





jenen Zeitgeist vorbereiten und im voraus schaffen, aus dem dann automatisch ganz bestimmte 
Parteien, ganz bestimmte Gesetze, Ideen und kulturelle Komplexe hervorgehen müssen. Die 
Freimaurerei beschreitet beide Wege. 

Die Politik der schleichenden Infektion, die der unauffälligen Durchdringung des ahnungslosen 
Volkes durch die Ideen einer lautlos wirkenden Geheimorganisation, die Politik der Prägung eines 
Zeitgeistes, die unauffällige Steuerung der geistigen und kulturellen Entwicklung ist die Arbeit der 
höheren Grade und das was sie unter 'Weltgeschichte' und 'Fortschritt' verstehen. So haben 
Millionen von Freimaurern über Jahrzehnte hinweg an der Förderung der Paneuropa-Bewegung 
gearbeitet, bis diese ‘Arbeit' schließlich zu der heutigen EU geführt hat. Ähnlich verhält es sich mit 
dem Entsittlichen der Gesellschaft. Der Austausch von Anstand und Moral durch eine >Sex & 
Drugs & Rock'n'Roll - Antikultur<, von der >Bürgerrechtsbewegung Solidarität< (BüS0) 
auch als >68'er Gegenkultur< bezeichnet, entspringt letztlich dem Relativismus der Freimaurerei. 
Der Relativismus verneint jede allgemeingültige Gesetzmäßigkeit. Dies ist wohl der erste Schritt bei 
dem Untergraben von Moralvorstellungen. Dadurch, daß die Freimaurer an der Abschaffung von 
Anstand und Moral arbeiten, schaffen sie die Voraussetzungen für ein erfolgreiches Operieren der 
Bankiers. Man darf sich dabei von den humanistischen Platitüden der unteren Grade (Johannis- 
grade) nicht täuschen lassen. Sie selber mögen an ihre 'guten' Ziele glauben. Dabei sind die Paro- 
len von Humanismus, Toleranz bewußt dazu erdacht worden gutgläubige Menschen zu täuschen. 
Man wird in den unteren Graden auch keine Weltverschwörung entdecken können. Die unteren 
Grade dienen den oberen nur als Tarnung. 

1925 veröffentlichte ein Mitglied der Großloge von Deutschland namens Köthner in der Freimau- 
rerzeitschrift Femstern (Ausgabe 8/25) einen Artikel. Darin sagte er: „/ch hatte in den Jahren 
1911-1913 anfänglich noch gutgläubig und arglos in Logen anderer Städte und Länder 
Entdeckungen gemacht, die mich aufs hfigstte E&_|W — — j 
schütterten [...] Denn ich [...] erhielt zufällig Beweise - 
dafür, daß diese [die Freimaurerei] etwas Furchtba- N . 
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lorenen Bemerkungen hatte ich erlauscht, den Plan ; Be‘ ; A 
zur Ermordung des Erzherzogs Franz Ferdinand, GE L 4 
zum Weltkrieg, zum Sturz der Throne und Altäreund © 
manches, was dann bis ins kleinste eingetroffen is. A Bis. 
Mit diesem furchtbaren Wissen ging ich zu dem einzig NE 
Zuständigen, zum Landesgroßmeister Graf zu Dohna- n. 
Schlodien, und enthüllte ihm unter vier Augen, was | ws 
ich mit eigenen Ohren gehört, mit eigenen Augen ge- u. 
sehen hatte. Aber er schien kein Organ dafür zu 
haben. Diese Unterredung, die einen entschiedenen ae; 
Bruch mit allen Großlogen des Auslandes und auch el = 
vielen des Inlandes hätte einleiten müssen, endete mit Der Löwe (von Zion?) verschlingt einen 
der kategorischen Erklärung des Landesgroßmeis- deutschen Soldaten. Türklopfer am Dom zu 
ters: 'Es gibt nur eine Freimaurerei‘.“ " Erfurt. Angebracht im Jahr 1919. 








506 So erklärt sich, was auf Seite 75 über die Steuerung der ‘öffentlichen Meinung‘ gesagt worden ist. 


507 In einem Prozeß den Graf zu Dohna-Schlodien gegen Erich Ludendorff anstrengte, stellte des Landgericht Gotha 
fest: „Es kann auch keinem Zweifel unterliegen, daß die deutschfeindliche Einstellung der Logen solcher 
Länder [der Kriegsgegner Deutschlands] und ihre politische Betätigung bekannt war, vor allem dem 
Privatkläger als damaligen Landesgroßmeister.“ \gl.: Erich Ludendorff: Kriegshetze und Völkermord. S. 119. 
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Das die Freimaurerei offenbar eine jüdische Erfindung ist, darauf wurde schon hingewiesen. Was 

sagen die Protokolle der Weisen von Zion über die Freimaurer? 
„Die Worte des Liberalismus, die eigentlich unsere Freimaurerlosung sind, nämlich 
Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit', werden, wenn wir unser Königreich errichten, so ge- 
Jaßt, daß sie dann nicht mehr eine Losung, sondern Ausdruck eines Ideals sind, nämlich: 
Das Recht der Freiheit, die Pflicht der Gleichheit, das Vorbild der Brüderlichkeit'... Wenn 
wir dann endgültig unser Königreich aufgerichtet haben, durch einen überall für densel- 
ben Tag vorbereiteten Staatsstreich, wenn erst der Unwert aller bestehenden Regierungs- 
Formen endgültig bekannt geworden ist (und nicht wenig Zeit wird bis dahin verstreichen, 
vielleicht ein ganzes Jahrhundert), dann werden wir darüber wachen, daß es so etwas wie 
Verschwörungen nicht mehr geben kann. Zu diesem Zwecke werden wir ohne Gnade alles 
niederschlagen, was die Waffen ergreift, um sich der Aufrichtung unserer Herrschaft zu 
widersetzen. Jede neue Gründung einer geheimen Gesellschaft wird mit dem Tode 
bestraft werden. Die bereits bestehenden sind uns bekannt, dienen uns und haben uns 
gedient. Wir werden sie auflösen und ihre Mitglieder nach weit entfernten Ländern ver- 
bannen. In dieser Weise werden wir mit allen nichtjüdischen Freimaurern verfahren, 
die zuviel wissen; und jene, die wir aus irgendeinem Grunde verschonen, werden in be- 
ständiger Furcht vor der Verbannung gehalten werden. Wir werden ein Gesetz verkünden, 
das alle früheren Glieder geheimer Gesellschaften mit der Verbannung aus Europa, als 
dem Mittelpunkte unserer Herrschaft, bedroht. Entscheidungen unserer Regierung werden 
endgültig und ohne Berufungsmöglichkeit sein. 

In die nichtjüdischen Gesellschaften haben wir Zwietracht und Widerspruch gepflanzt 
und tief verwurzelt. Der einzig mögliche Weg, darin die Ordnung wiederherzustellen, ist 
die Anwendung unbarmherziger Maßnahmen, welche die unwiderstehliche Macht der 
Staatsgewalt zeigen. Dabei darf keine Rücksicht auf die Opfer genommen werden, die 
dabei fallen; sie leiden für die Wohlfahrt der Zukunft. Die Erreichung dieser Wohlfahrt, 
selbst unter schwersten Opfern, ist die Pflicht jeder Regierung, die als Rechtfertigung 
ihres Daseins nicht nur Rechte, sondern auch Pflichten kennt. Die Hauptsicherung für die 
Stetigkeit der Herrschaft ist die Stärkung des Nimbus der Macht. Dieser Nimbus wird 
durch eine majestätisch Unbeugsamkeit der Macht erlangt, die auf ihrem Antlitze das 
Sinnbild der Unverletzlichkeit aus einem mystischen Grund tragen soll: - die von Gott 
Auserwählten. So war bis heute die russische Selbstherrschaft beschaffen, der einzige 
Feind, den wir in der Welt hatten — abgesehen vom Papsttum. Vergegenwärtigen Sie sich 
das Beispiel, als Italien, bluttriefend, Sulla nicht ein Haar krümmte, obwohl er das Blut 
desselben vergossen hatte: Sulla genoß in den Augen des Volkes eine Vergötterung eben 
wegen seiner Macht, obgleich es von ihm in Stücke zerrissen worden war. Aber seine 
unerschrockene Rückkehr nach Italien verlieh ihm Unverletzlichkeit. Das Volk tastet den 
nicht an, der es durch seine Kühnheit und Geisteskraft hypnotisiert. 

Mittlerweile jedoch, bis wir in unser Königreich kommen, werden wir den entgegenge- 
setzten Weg beschreiten: wir werden in allen Ländern der Welt freimaurerische Logen 
gründen und vermehren und in ihnen alle Persönlichkeiten anlocken, die in der Öffentlich- 
keit hervorragen können oder es schon tun. [Siehe Gästeliste der Freimaurer die im Hotel 


°°® So wird es wohl ausgehen, wenn Jene, bzw. die Dynastie ihr Ziel, die Zerstörung der Nationen, erreicht und ihr 
Königreich' errichtet haben sollte. Wenn die Freimaurer nicht mehr gebraucht werden, wird man sich ihrer 
entledigen, weil sie als Geheimgesellschaft nur ein unnötiges Risiko darstellt (Siehe auch die unterstrichene Text- 
stelle auf Seite 227). 
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Atlantik dabei waren.] Denn diese Logen werden unser hauptsächlichstes Auskunftsbüro 
und Einflußmittel sein. Wir werden alle diese Logen unter unsere Zentralverwaltung 
bringen, die wir allein kennen und die den anderen gänzlich unbekannt ist, nämlich die 
Oberleitung durch unsere gelehrten Ältesten.”” Die Logen werden ihre Vorsitzenden ha- 
ben, welche die Weisungen der geheimen Oberleitung durch ihre Person decken und die 
Losungen und Anweisungen weitergeben. In diesen Logen werden wir den Knoten schlin- 
gen, der alle revolutionären und liberalen Elemente zusammenhält. Sie werden sich aus 
allen Gesellschaftsschichten zusammensetzen. Die geheimsten politischen Pläne werden 
uns bekannt sein und am Tage ihrer Verwirklichung von unserer Hand geleitet werden. 
Unter den Gliedern dieser Logen werden sich fast alle Polizeispitzel der internationalen 
und nationalen Politik befinden. Die Polizei ist für uns unentbehrlich, um nach Bedürfnis 
gegen diejenigen vorzugehen, die sich nicht unterwerfen wollen; auch um die Spuren 
unserer Handlungen zu verwischen, Vorwände für Unzufriedenheit zu liefern usw. 

Am liebsten treten geistige Arbeiter in die Logen ein. Sie sind zwar meist ganz intelli- 
gent, aber wir können doch ohne Schwierigkeit mit ihnen verfahren und sie dem von uns 
erdachten Mechanismus eingliedern. Wenn diese Welt erschüttert wird, werden sie 
meinen, wir hätten sie erregt, um die öffentliche Ruhe zu zerstören. Wenn aber in ihrer 
Spitze ein Plan geschmiedet werden sollte, dann wird an dessen Spitze kein anderer als 
einer unsrer treuesten Diener stehen. Natürlich leiten wir und niemand anderes die frei- 
maurerischen Tätigkeiten, denn wir wissen warum wir führen; wir kennen das letzte Ziel 
aller Vorgänge. Die Gojim, ohne Kenntnis der Beweggründe, sehen nicht einmal die 
nächstliegenden Folgen. Sie begnügen sich gewöhnlich mit der augenblicklichen Anerken- 
nung und Befriedigung ihrer Selbstschätzung bei der Ausführung ihrer Gedanken. Sie 
merken nicht einmal, daß sie nicht von ihren eigenen Gedanken, sondern von unseren 
Einflüsterungen geleitet werden |...] 

Die Gojim treten in die Logen ein aus Neugier oder in der Hoffnung, auch eine F eder 
beim Rupfen des öffentlichen Huhnes zu erlangen; einige von ihnen, weil sie sich gern vor 
einem größeren Zuhörerkreis über ihre phantastischen Pläne reden hören. Sie dürsten 
nach Erfolg und Beifall, womit wir natürlich sehr freigebig sind. Der Grund, weshalb wir 
ihnen diesen Erfolg verschaffen, ist der: wir können so ihre Selbstüberhebungen aus- 
nützen, daß sie in ihrer Verblendung dann um so williger unseren Einflüsterungen folgen. 
Sie sind dabei nicht auf der Hut und glauben, daß ihre eigene Unfehlbarkeit ihnen diese 
Gedanken eingibt, ohne zu merken, daß sie diese von anderen borgen |...] Sie können sich 
nicht vorstellen, bis zu welchem Grade der unbewußten Naivität auch die klügsten Gojim 
gebracht werden können in bezug auf die hohe Meinung von sich selber, und wie leicht 
ihnen daneben durch den kleinsten Mißerfolg der Mut genommen werden kann, wenn 
jener auch nur im Ausbleiben des Beifalls bestände, wie sie andererseits zu sklavischer 
Unterwerfung herabgedrückt werden können, wenn ihnen neue Erfolge in Aussicht stehen 
[...] So sehr, wie die Unseren den Erfolg verachten, wenn sie nur ihre Pläne durchführen 
können, so sehr sind die Gojim gewillt, einen Plan gutzuheißen, wenn sie nur für ihre 
Person Erfolg dadurch haben. Diese ihre Geisteshaltung erleichtert unsere Aufgabe 
wesentlich, sie für unsere Zwecke dienstbar zu machen. Diese Tiger von Gestalt haben die 
Seele von Schafen, und der Wind bläst ungehindert durch ihre Schädel. Wir haben sie auf 
das Steckenpferd eines Gedankens gesetzt: das Aufgehen der Persönlichkeit in einer sinn- 
bildlichen Gesamtheit [...] Sie haben nicht den Verstand, um zu erkennen, daß dieses 


509 Dies dürfte die Aufgabe des B'nai-B'rith-Ordens sein. 
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Steckenpferd eine offenbare Verletzung des wichtigsten Naturgesetzes ist, durch welches 
seit der Erschaffung der Welt jedes Einzelwesen verschieden von dem anderen geschaffen 
wurde, eben zu dem Zweck, die Mannigfaltigkeit zu erreichen [...] Wenn wir die Gojim zu 
dieser Höhe stupider Blindheit bringen konnten, so ist das ein schlagender Beweis für den 
Grad, in dem der Verstand der Gojim im Vergleich mit dem unseren in der Entwicklung 
zurückgeblieben ist. Und das verbürgt uns hauptsächlich den Erfolg. 

Und wie weitblickend waren unsere gelehrten Ältesten in den alten Zeiten, als sie sagten, 
daß man, um ein großes Ziel zu erreichen, kein Mittel verschmähen und die Opfer nicht 
zählen dürfe, die um jenes Zieles willen fallen [...] Wir haben die Opfer aus dem tierischen 
Geschlechte der Gojim nicht gezählt, wenn wir auch manchen der Unseren geopfert 
haben. Dafür haben wir uns aber jetzt schon eine Stellung verschafft, die wir uns kaum 
träumen ließen. Die vergleichsweise kleine Zahl der Opfer zur Zahl der Unseren hat 
unsere Nation vor dem Untergang bewahrt. “ 

Heute sinken die Mitgliederzahlen der Freimaurer — vermutlich weil vielen Leuten die seltsamen 
Rituale zu albern vorkommen. Dafür nimmt die Bedeutung von, in den USA beheimateten Clubs, 
wie etwa Lions-, Rotary-, Kiwani, Inner-Wheel, Soroptimisten, Druiden und dergleichen zu. Man 
kann wohl davon ausgehen, daß dort auch Freimaurer verkehren, um in geselliger Runde an der 
Umsetzung der langfristigen Pläne zu arbeiten. Hier haben Agenten der Hochfinanz, d.h. Agenten 
der Weisen von Zion gute Möglichkeit zu Einflüsterungen und finanziellen Einflußnahmen. In diesen 
Clubs sitzen ihnen Menschen gegenüber, die weitverzweigte Beziehungen haben, in hohen Ämtern 
von Politik, Wirtschaft und Verwaltung sitzen. Zwischen ihnen befinden sich Hochgrad-Maurer — 
Freunde der Bankiers, die "über die bürgerlichen Moralvorstellungen erhaben sind'. Sie sind 
die idealen Ansprechpartner für die Agenten der Hochfinanz, die um ihre, die jüdische Lizenz zum 
Geld drucken kämpfen und in den Logenbrüdern die idealen Hilfstruppen vorfinden. 

Während der Zeit des Nationalsozialismus war die Freimaurerei in Deutschland verboten. Als die 
Besatzungsmächte die Medienlandschaft in Westdeutschland neu anlegten, gab es in den USA 
alleine über 3,5 Millionen Freimaurer, die alle für das Werk der Umerziehung der Deutschen und für 
die Schaffung eines anderen Zeitgeistes als ausführende Organe zur Verfügung standen. Es gab 
damals eine Organisation, die den Aufbau der Medienlandschaft und die Neugründung von Frei- 
maurer-Logen bewerkstelligen sollte — inr Name: >Kongreß für kulturelle Freiheit<. Dieser 
Kongrel3 hat ganze Arbeit geleistet, denn heute scheint es kaum noch Politiker zu geben, die nicht 
auch Freimaurer oder deren Symphatisanten sind. 
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beachte, daß neben der deutschen auch 
eine EU-Flagge im Bundestag aufgestellt ist. 


Übrigens habe ich während meiner Zeit bei der Montagsdemo in KasseL selbst beobachten können, 
wie das größte der hiesigen Käseblätter, die HNA, in bester Koordination mit dem Deutschen 
Gewerkschaftsbund (DGB) in KasseL stand. Der DGB hatte die Montagsdemo-Kassel ins Leben 
gerufen, um den Unmut über die Hartz-Gesetze zu kanalisieren. Die HNA berichtete alsbald 
wohlwollend über die Montagsdemo in KasseL. Eines Tages wollte der DGB die Geschichte für 
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beendet erklären: aber die Aktivisten erkannten die Bevormundung und setzten die Proteste unab- 
hängig vom DGB fort. Schlagartig änderte sich die Haltung der ANA gegenüber der Montagsdemo- 
Kassel und wir bekamen eine ‘schlechte Presse'— warum wohl? 

Letztlich beweist die Freimaurerei auf vielfältige Weise, daß es sich bei den Protokollen der 
Weisen von Zion nicht um eine 'Fälschung' handelt, wie immer wieder behauptet wird. Viele dieser 
Beweise sind bereits genannt worden, wie z.B. die Entstehung der geistigen Freimaurerei, die 
Symbolik der Freimaurerei und die Umkehrung der Werte nach dem 29. Grad. Der Einfluß von 
Juden auf die heutige Freimaurerei gilt den Logenbrüdern jedoch als Tabu. Da sie in den Schalt- 
stellen der Medienpolitik sitzen, bestimmen sie auch die Darstellung der Freimaurerei in den 
Medien. Folglich wird der Einfluß des Zionismus und des Judentums im allgemeinen konsequent tot- 
geschwiegen. In dieser medialen Darstellung gilt die Freimaurerei als Triebfeder des Humanismus 
und der Aufklärung. Dabei schmücken sich die Logenbrüder gern mit ihren berühmt gewordenen 
Brüdern, die in die Geschichte eingegangen sind, wie etwa Mozart oder Goethe, wobei geflissentlich 
verschwiegen wird, daß z.B. Goethe, der neugierig in eine Loge eingetreten war, schon kurze Zeit 
später angewidert wieder austrat. 

Kein bewußter Jude hat etwas dagegen, wenn ein Freimaurer sich zu seiner Logenzugehörigkeit 
bekennt, um neue Mitglieder zu werben. Anders sieht es jedoch aus, wenn dies jemand aus der 
hiesigen Politikerkaste tut. Warum Holger Börner z.B. sich nach langen Jahren in denen er es ver- 
schwieg, dazu durchgerungen hat, sich öffentlich zu seiner Logenzugehörigkeit zu bekennen, darü- 
ber kann man nur spekulieren. Vermutlich wollte er so sein Gewissen erleichtern. Kurze Zeit später 
verstarb Holger Börner. „Der Tod ist das unvermeidliche Ende aller. Darum ist es besser, je- 
ne diesem Ende näherzubringen, die unseren Zielen hinderlich sind, als uns, die Schöpfer 
des Werkes. Wir gebrauchen die Freimaurer in einer Weise, daß niemand, nicht einmal 
das Opfer unseres Todesurteils selbst, jemals Ver- U = u z 





dacht schöpfen kann; sie sterben alle, wenn es er- Ss 


forderlich ist, wie von einer gewöhnlichen Krank- E nn 
heit /[...] Selbst die Bruderschaft, die das weiß, z 


wagt nicht zu protestieren. Durch solche Maßnah- “ 
men haben wir in der Freimaurerei allen Wider- Tee Rn 
stand gegen unsere Befehle unterdrückt. Während 

wir den Gojim Liberalismus predigen, halten wır Ü 

zugleich unser eigenes Volk und unsere Agentenın Wesss Ss 


einem Zustand der bedingungslosen Unterwer- sr 
fung. «510 

Die Trauerfeier für Holger Börner fand in der KASSELER 
Stadthalle statt. Der Fahrzeugpark, der seinerzeit vor der I _ 
Stadthalle und in der schwer bewachten Tiefgarage s e 
stand, war ein Dorado für alle, die Autokennzeichen mit - u 
Schnapszahlen mögen." 


»Denn was wollen diese okkulten Brüderschaften? Diese okkulten Brüderschaften arbeiten 
nicht etwa aus besonderem britischen Patriotismus heraus, sondern sie wollen letzten 
Endes die ganze Erde unter die Herrschaft des bloßen Materialismus stellen.« 


Rudolf Steiner 





510 Theodor Fritsch: Die Zionistischen Protokolle . Kapitel XV. 


511 Siehe auch Anlage G, auf Seite 477. 
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Schädel & Knochen 


Studentenverbindungen und Burschenschaften, gibt es an vielen Universitäten der Welt. Mitunter 
sind solche Verbindungen sehr vorteilhaft für ihre Mitglieder. Die Beziehungen die dort geknüpft 
werden halten oft ein Leben lang, und durch die gegenseitige Unterstützung wird es leichter Karriere 
zu machen. So kann im Laufe der Zeit ein gesellschaftliches Gefüge entstehen, dessen wahre Aus- 
mal3e man nur schwer abschätzen kann. Die Vorläufer und damit die Anfänge von Studentenverbin- 
dungen lassen sich bis ins Mittelalter zurück verfolgen, und viele der heutigen Verbindungen haben 
eine Tradition die schon über viele Jahrzehnte hinweg reicht. Es ist auch heute noch so, daß unter 
den Mitgliedern der Burschenschaften mitunter ein Anruf genügt um eine Wohnung, oder einen 
Arbeitsplatz zu bekommen. Einige solcher Burschenschaften wurden während des 19. Jahrhunderts 
auch in den USA gegründet. Eine besonders eigenartige Burschenschaft wurde im Jahr 1833 an 
der Yale-Universität in New Haven, Connecticut gegründet. Ihr Name — Scull & Bones (S&B) 
[Schädel und Knochen]. Die Yale-Universität ging nach Spenden eines gewissen Elihu Yale im Jahr 
1718 aus der Collegiate School hervor und trägt seither den Namen des Spenders. Im Gegensatz 
zu den, an den Universitäten der USA sonst üblichen, griechischen Bruderschaften existiert S&B 
nur an der Yale-Universität. Gründungsmitglieder der S&B waren: Alphonso Taft (1876-1880 US- 
Kriegsminister, US-Botschafter in Österreich), William H. Russell und 13 weitere Kommilitonen. 

William Russell war der Cousin von Samuel Russell. Dieser gründete im Jahre 1823 die Firma 
>Russel and Company< deren Geschäft darin bestand, Opium in der Türkei zu erwerben und es 
nach China zu schmuggeln. Russel & Company waren derart erfolgreich, daß sie im Jahr 1830 
das Perkins Syndikat in Boston vereinnahmten und somit den Hauptsitz des amerikanischen 
Opium-Schmuggels nach Conneticut verlagerten. Die Firma >Russell Trust Company« ist der noch 
heute bestehende Nachfolger dieser Firma und sie steht im Zusammenhang mit S&B. S&B ist nur 
dem äußeren Anschein nach eine Studentenverbindung. Man kann S&B eher mit einer Freimaurer- 
loge vergleichen. S&B ist der älteste und bedeutendste der Geheimbünde der Yale-Universität. 
Aber es gibt noch einige weitere, welche ebenfalls ausschließlich in Yale existieren. Da wären 
>Scroll and Key< [Schriftrolle und Schlüssel], >Book and Snake< [Buch und Schlange], 
>Wolf's Head< [Wolfs Kopf], >Eliahu< und >Berzelius<. S&B war wegen der Geschäftstätig- 
keit von William Russell finanziell gut ausgestattet. Während der ersten Jahre hielten die S&B ihre 
Zusammenkünfte in angemieteten Hallen ab. Im Jahr 1856 wurde dann die >Tomb< [Gruft] er- 
richtet. Das Gebäude, welches inzwischen von Reben überwuchert ist, steht mitten auf dem Univer- 
sitätsgelände. 
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Im Verlauf der nächsten Jahre kam es zu Streitigkeiten mit den Mitgliedern des S&B-Ordens. 
Manche Professoren nahmen Anstoß an der Verschlossenheit und Geheimniskrämerei von S&B. 
Von seiten der Studenten gab es Stimmen, die sich besorgt über den Einfluß der >Bonesmen< 
[Knochenmänner], wie sie sich nannten, auf die Finanzen der Yale-Universität und die offensicht- 
liche Bevorzugung von Mitgliedern des S&B zeigten. Im Oktober 1873 wurde in NEw HAvEN die 
erste und einzige Ausgabe einer Zeitschrift namens Iconoclast [Bilderstürmer] herausgegeben. 
In dieser einmaligen Publikation findet sich eine der wenigen veröffentlichten Dokumente aus jener 
Zeit, in denen der S&B-Orden erwähnt wird. Aus dem Iconoclast frei übersetzt: „Wir sprechen 
durch ein neues Publikationsorgan, weil die Collegepresse es nicht wagt, Öffentlich über 
Skull & Bones zu schreiben. Skull & Bones haben Männer aus jeder Schicht rekrutiert. 
Diese reisten durch die Welt und bekamen viele Einblicke in die Oberschicht der Gesell- 
schaft. Sie beherrschten und kontrollierten Yale. Die Geschäfte der Universität wurden 
durch sie geführt. Das Geld für das College ging durch ihre Hände und wurde nach ihrem 
Willen eingesetzt. Kein Zweifel, sie sind wertvolle Männer, aber die vielen, auf welche sie 
während der Universitätszeit hinunter sahen, können nicht vergessen, wie sie freiwillig 
Geld in ihre Hände gegeben haben. Die Männer in der Wall Street beschweren sich, daß 
die Hochschule gerade zu ihnen kommt um Hilfe zu erbitten, anstatt jeden Absolventen um 
seinen Anteil zu bitten. Das erklärt die Bemerkung einer der führenden Männer Amerikas: 
'Einige wollen geben, aber die Skull & Bones Männer sorgen mehr für ihre Gesellschaft, 
als das sie etwas für das College tun.' Jahr für Jahr wächst das Böse. Die Gesellschaft 
war nie so widerwärtig für das College wie heute, und es ist gerade diese Krankheit, 
welche die Portemonnaie der Nichtmitglieder geschlossen hält. Niemals zuvor hat es eine 
so arrogante und selbstverliebte Überheblichkeit gegeben. Sie beherrscht die College- 
presse und macht alle Vorschriften. Sie läßt sich aber nicht dazu herab zu erklären woher 
sie das Recht dazu nimmt. Dabei klammert sie sich an die Macht, mit dem Bewußtsein 
ihrer Schuld. Zu sagen, was sie Gutes für das Yale College getan habe, ist so gut wie 
unmöglich. Zu sagen, was sie gutes tun könnte wäre noch schwieriger — es sei denn man 
überließe es einigen dieser Lügner. Es handelt sich hier um eine Gesellschaft, welche sich 
ernster und weitreichender Verbrechen schuldig gemacht hat. Es heißt jetzt, Yale-College 
gegen Skull & Bones. 

Am 29.9.1876 brach eine Gruppe von Leuten die sich >The Order of File and Claw< [Der 
Orden der Akte und der Kralle] nannten, in die Tomb ein. Sie berichteten von befremdlichen 
Dingen: „Raum 324 war komplett in schwarze Seide verhüllt — sogar die Wände. Alle 
Wände im Raum 322, dem Innersten-Heiligtum des Tempels, waren mit roter Seide ver- 
hüllt”"? An einer Stelle befand sich ein Pentagramm. In der Halle hingen Bilder von den 
Gründern der Skull & Bones - und Bilder von deutschen Angehörigen desselben Ordens 
in Deutschland. Im Salon neben dem berüchtigten Raum 322 hingen weitere Bilder — eines 
davon zeigte eine Steinplatte mit Inschrift und der Darstellung einer Gruft. Auf einer 
Platte ruhten vier Totenköpfe. Daneben: eine Narrenmütze, ein Zepter, ein offenes Buch, 
mehrere mathematische Instrumente, eine Bettlerurkunde und eine Königskrone. Darunter 
stand: 


»Wer war der Thor, wer Weiser, wer Bettler oder Kaiser? 


Ob arm, ob reich, im Tode gleich.« 


512 Hinweis auf Riten der >Roten Freimaurerei<. 
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Deutsche Inschrift im "Tomb. 
William H. Russell war in der Zeit von 1831 - 1832 in Deutschland um dort zu studieren. Ein Jahr 
nach Russells Rückkehr wurde S&B gegründet. Einige Historiker nehmen an, daß S&B in Wahrheit 
der Ableger einer deutschen Bruderschaft ist. Manche bezeichnen ihn als Ortsgruppe 322 einer 
deutschen Geheimgesellschaft. Auch Informationen welche aus dem Einbruch in die Tomb im 
Jahre 1876 stammen, lassen auf so etwas deuten. Russell hatte sehr wahrscheinlich in Deutsch- 
land Kontakt zu Burschenschaftlern, die lange Zeit versteckt vor Verfolgung im Untergrund gearbei- 
tet hatten. Möglicherweise war er an eine Nachfolge-Organisation von Adam Weishaupts Illuminaten 
geraten, welche zu dieser Zeit, trotz des Verbotes, viel Zulauf hatten und bereits in ganz unter- 
schiedlicher Weise getarnt waren. John Robison, Universitäts-Professor und Freimaurer, veröffent- 
lichte 1798 ein Buch namens Proofs Of A Conspiracy [Beweise einer Verschwörung). 
Dieses Buch wurde George Washington zugesandt. Washington erklärte daraufhin, Amerika sei von 
Illuminaten infiltriert und das diese eine Trennung zwischen Volk und Regierung anstreben 
würden.5'3 In Robisons Buch wird auch ein Initiationsritus der Illuminaten beschrieben: „Dem 
Auserwählten steht ein Skelett gegenüber. Zu den Füßen des Knochenmannes liegen Krone 
und Schwert. Der Illuminaten-Anwärter wird gefragt: Ist dies das Skelett eines Königs, 
eines Edelman-nes oder eines Bettlers?“ Wenn Robisons Beschreibung zutreffend ist, bleibt 
eigentlich kein Zweifel mehr daran, daß es sich bei S&Bum eine Illuminaten-Loge handelt. Das 
bedeutet: ursprünglich war S&B dazu gegründet worden Freimaurerlogen zu unterwandern und für 
Jüdische Zwecke zu instrumentalisieren. Der Orden rekrutiert pro Studienjahr 15 sorgfältig ausge- 
wählte Studenten für Karrieren in Regierung, Wirtschaft, Se eos 

Justiz und anderen wichtigen Bereichen der Gesellschaft er; 
in den USA. In den letzten 150 Jahren wurden so 2250 
Yale-Absolventen Mitglieder von S&B. Angeblich wer- 
den den Anwärtern je 15.000 Dollar und eine Taschen- 
uhr übergeben. Die Initiationsriten finden im Sanctum 
der Tomb, dem Raum 322, statt. Sie dienen dazu diver- 
se Hemmschwellen zu überwinden: Die Anwärter legen 
sich angeblich nackt in einen offenen Sarg und gestehen 
dann ihre privatesten sexuellen Geheimnisse und Erleb- 








°"" Diese Idee findet sich auch in den Protokollen der Weisen von Zion wieder. 
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nisse, um sich für den Orden zu öffnen. Während der Initiations- 
zeremonie spielt ein menschlicher Totenkopf eine wichtige Rolle. Die 
Bruderschaft ist offiziell im Besitz des Schädels des Apachen- 
häuptlings Geronimo5'+, den Prescott Bush, im Jahr 1918 aus des- 
sen Grab in ForT StıLL entwendet hatte. Durch die Zeremonie soll 
eine Art Reinigungsprozeß eintreten: Der Kandidat wird sozusagen im 
Orden als Ritter wiedergeboren. Er stirbt quasi in diesem Augenblick 
für die Welt. Ab diesem Zeitpunkt ist er niemand anderem gegenüber 
mehr verantwortlich. Weder Staat, Schwur noch Gesetz gelten — die 
Bruderschaft der S&B ist nun die höchste und einzige Instanz. Nach 


der Auferstehung wird der neue 'Bonesman’ mit den Kleidern des 
Ordens geschmückt. Er ist nun einer der 15 Auserwählten in Yale 


und braucht sich keine Sorgen mehr um seine Zukunft zu machen. 
Sn = > Die Mitgliedschaft in S&B garantiert finanziellen Erfolg in der 
Häuptling Geronimo. materiellen Welt und Freunde in den höchsten Kreisen. 

Zur Geschichte von Yale und S&B gibt es noch einen weiteren 
bedeutenden Aspekt, der nicht unbeachtet bleiben soll. Nathan Hale war Yale-Absolvent und ein 
Mitglied des von George Washington gegründeten >Culper Rings< — eine Art Vorläufer der 
Geheimdienste der USA. Während des Unabhängigkeitskrieges wurde er im September 1776 von 
den Briten wegen Spionage gehängt. Seither gilt er als einer der Nationalhelden der USA. Durch 
Nathan Hale besteht zwischen Yale und dem US-Geheimdienst eine gewisse traditionelle Verbun- 
denheit. Seit dieser Zeit ist ein enger Kontakt zwischen Yale und dem CIA üblich. Eine Statue von 
Nathan Hale steht sowohl auf dem alten Campus der Yale-Universität als auch vor dem CIA- 
Hauptquartier in Virginia. Gaddis Smith, Geschichtsprofessorin in Yale sagte einmal: „Yale hat die 
CIA mehr beeinflußt als jede andere Universität. Man hat hier schon fast das Gefühl eines 
Klassentreffens von CIA-Mitgliedern. “ Dieser Umstand begünstigt die Einflußmöglichkeiten des 
S&B Ordens natürlich ganz enorm. 

Prescott Bush (initiiert 1917) war nicht nur Geschäftsführer der Union Banking Corporation (UBC 
sondern auch der Hamburg-Amerika-Linie. Wie bereits auf Seite 129 ausgeführt wurde, gehörte 
Prescott Bush zu den wichtigsten Finanziers und Unter- 
stützern der Nationalsozialisten. Das Vermögen der Bush- 
Sippe stammt übrigens größten Teils aus Geschäften mit 
Hitler-Deutschland, dieses wurde aber erst 1992 bekannt. 
Bush und seinem Partner Harriman (initiiert 1913), wird 
wohl sehr gefallen haben, daß die deutsche SS ebenfalls 
Totenkopf und Knochenkreuz als Symbol verwendeten. Sie 
unterstützten, wie viele andere US-Investoren auch, die 
deutschen Nationalsozialisten nicht heimlich, sondern ganz 
offen. Der US-Botschafter William E. Dodd teilte 1937 
einem Reporter der New York Times mit: „Eine Clique 
US-Industrieller ist daran interessiert uns einen fa- 
schistischen Staat zu bringen, um unsere demokra- 
tische Regierung zu unterwandern und sie arbeitet eng 
mit den faschistischen Regimen in Deutschland und 
Italien zusammen. Ich hatte viele Gelegenheiten auf 











514 Sein Stamm unterlag erst 1887 der feindlichen Übermacht. 
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meinem Posten in Berlin, um Augenzeuge zu werden, wie nah einige der führenden ameri- 
kanischen Familien dem Naziregime stehen...“ Schon Anfang der 30er Jahre, vor der Macht- 
übernahme Hitlers, hatte die US-Botschaft in Deutschland, WAsHinGToNn Fragen nach dem finan- 
ziellen Hintergrund von Hitlers recht aufwendigem Wahlkampf und zu der Bewaffnung seiner 
Privatarmee von 300.000 SA-Männern gestellt. Mitarbeitern war aufgefallen, daß die SA teilweise 
mit Waffen aus amerikanischer Produktion ausgestattet war. Auch der deutsche Industrielle Fritz 
Thyssen hat seit 1930 in das 'Hitler-Projekt' investiert. Seine Vermögensvenwalter in dieser Zeit 
waren Bush und Harriman. Aus der Reihe von Präsidenten, Ministern, Bankiers und Industriellen der 
S&B ragt besonders Henry Stimson (initiiert 1888) heraus. Bis zu seinem Tod 1950 war er Minister 
unter 7 Präsidenten. Als Kriegsminister unter Roosevelt gehörte "The Colonel’ zu den Architekten 
der amerikanischen Rüstung und des Zweiten Weltkrieges. 

Auf ihren Treffen müssen die 'Bonesmen' eine spezielle goldene Anstecknadel tragen. Jedes Mit- 
glied verpflichtet sich zur Verschwiegenheit und soll seine Mitgliedschaft gegenüber Außenstehen- 
den bestreiten. Es gibt eine Vorschrift, wonach jeder ’Bonesman’ den Raum zu verlassen hat, 
sobald der Name seines Ordens auch nur angesprochen wird. George Bush Senior verließ eine 
Pressekonferenz im OvaL OFFIce, als ein Journalist ihn fragte, ob er ein '’Bonesman' wäre... 


George Herbert Walker Bush ER 
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Am 20.1.2001 wurde der 43. Präsident der USA, Georg W. Bush, vereidigt:. Der oberste Bundes- 
gerichtshof hatte ihm den Weg ins WEIBE Haus freigemacht. Vier der fünf Richter erklärten ihn zum 
Wahlsieger. Zum zweiten Mal übernahm ein Bush das Amt des Präsident der USA. Nach George 
Bush, während dessen Regierungszeit der erste Golfkrieg geführt wurde, ist nun der älteste Sohn 
an der Reihe. Wenige Stunden später wurden die Ernennungsurkunden der neuen Regierungs- 
mannschaft unterzeichnet und eines wurde deutlich: Mit Georg W. Bush zogen Männer und Frauen 
ins Zentrum der Macht, die eines gemeinsam haben: Eine enge Verbundenheit mit der Öl- und 
Energieindustrie der USA und damit auch zu S&B. Die Journalistin Alexandra Robbins schrieb 
dazu: „Georg W. Bush ist das klassische Beispiel für jemanden, der sich der Macht der 
Totenköpfe bedient hat. Es war ein Totenkopf-Mitglied, das ihm den ersten Job verschafft 
hatte. Die Totenköpfe gaben ihm Geld für den Wahlkampf, vermittelten Verbindungen, 
öffneten Türen. Als Präsident bleibt er der Tradition treu, jetzt hebt er Mitglieder in wich- 
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tige Positionen. Eine der ersten Veranstaltungen nach seiner Amtseinführung im Weißen 
Haus war ein Treffen der Totenkopf-Kameraden seines Jahrganges. Kurz darauf erhielten 
Ordensmitglieder Posten im Justizministerium, im Amt für innere Sicherheit, als Botschaf- 
ter, als Vertreter des Pentagon, in Europa.“ Ein klein wenig ahnt man die ungeheure Macht 
dieser Organisation, wenn man sich anschaut, welche Rolle die folgenden Familien in den USA 
spielen, die den Orden seit 1833 dominieren: 


Bush Rockefeller (Standard Oil, diverse Bankhäuser) 
Bundy Sloane (Einzelhandel) 

Davison (Bankhaus J. P. Morgan) Stimson 

Gilman Taft (Ex-Präsident Taft entstammt dieser Familie. 
Harriman (Eisenbahn) Alphonso Taft war Mitbegründer von S&B) 

Payne (Standard Oil) Wadsworth 

Perkins Weyerhaeuser (Holzfäller) 

Phelbs Whitney 


Pillsbury (Mehl-Mühlen) 


Erwähnt werden sollte auch noch der Zusammenhang mit dem CFR: Als Loge stellt S&B ein 
wichtiges Machtinstrument der Zionisten im CFR dar. Das CFR wird auch als die >unsichtbare 
Regierung<, >das Establishment< oder das >Rockefeller Ministerium für Auswärtige Ange- 
legenheiten< bezeichnet. Diese halb geheime Organisation bestimmt die Außenpolitik der USA. 
Aus den Reihen des CFR stammte das Personal, welches seinerzeit die UNO gründete. Der CFR 
übt eine enge Kontrolle über die Nationen der sogenannten westlichen Welt aus. Durch die Verbin- 
dung zu gleichartigen Organisationen, wie etwa der >Trilateralen Kommission< oder der >Bilder- 
berg-Gruppe< und durch Institutionen wie den IWF oder die Weltbank, in denen er den Vorsitz führt, 
bildet diese Qlique eine Art Weltregierung. Seit der Gründung des CFR waren alle US-Präsidenten 
bis auf Ronald Reagan bereits vor ihrer Wahl Mitglieder des CFR. Dafür war aber der Vizepräsident 
Reagans, George Bush, Mitglied des CFR. Bush war 1977 sogar der Direktor des CFR. Hier eine 
kleine Auswahl heutiger und ehemalige Mitglieder des CFR: 


e Altschul, Arthur G. (Sohn von Frank Altschul?) 


e Albright, Madelaine (Außenministerin unter Bill Clinton, beteiligt an der oorangenen Revo- 
Iution‘) 


e Baker, James (Außenminister unter Bush senior) 
e Brzezinski, Zbignjew (Zionist und Berater von Carter und Bush - sehr einflußreich) 
e Bundy, George (CIA) 


e Bush, George Herbert Walker (Vater von George W. Bush, Ex-Präsident, Freimaurer 33°, 5% 
B) 


e Bush, George Walker (Sohn von George H. W. Bush, derzeitiger Präsident, Marionette der 
Zionisten, S& B) 


e Carter, Jimmy (Ex-Präsident, war auch Direktor des CFR) 
e Casey, William (Ex-CIA Chef) 


e Cheney, Richard 'Dick' (lange Zeit in der Regierungsmannschaift, jetzt Vize-Präsident, Kriegs- 
treiber und verantwortlich für Folter im Irak) 
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e Clinton, William Jefferson (wegen seiner Affäre mit Monica Lewinsky wurde das >OVAL 
OFFICE< in >ORAL OFFICE< umbenannt, die Untersuchung der >Lewinsky-Affäre< kostete 
den US-Steuerzahler 66 mal mehr, als die Untersuchungen im Zusammenhang mit dem 11. 
september 2001). 


e Eagleburger, Laurence (Ex-Verteidigungsminister) 

e Eisenhower, Dwight David (Ex-Präsident, Freimaurer.) 

e Ford, Gerald (Ex-Präsident, Freimaurer) 

e Gingrich, Newton (Politiker, Gefahr für die Allgemeinheit, leider sehr einflußreich) 


e Greenspan, Alan (lange Jahre Chef der Federal-Reserve, Lizenz zum Geld-Drucken, Schlüs- 
selfigur für die Weltherrschaft der Zionisten und für die Verarmung der Menschheit) 


e Humphrey, Hubert (Ex-Vize Präsident und Präsidentschaftskandidat) 
e Hoover, John Edgar (Ex-CIA Direktor, Freimaurer) 
e ‚Jackson, Jessie (Pfarrer, Politiker, Freimaurer) 


e Kissinger, Dr. Henry (Zionist, Präsidenten-Berater, Ex-Außenminister, gewissermaßen Nach- 
folger von Bernard Barurch) 


e Pollack, Lester 

e Reed, Philip D. (Reed Foundation, Inc.) 

e Rockefeller, David (Standart Oil, Exxon, Chase Manhattan, wichtiger Geldgeber) 
e Salzman, Herbert 


e oros, George (Mega-Spekulant und Anti-Mensch, weltweit finanziert er ein Netzwerk von 
Organisationen, welche die Ausbreitung der multikulturellen Gesellschaft zum Ziel hat. Ver- 
folgt die Strategie der Spannung.) 


e Soros, Paul 


e Volcker, Paul A. (Federal Reserve, hatte entscheidenden Einfluß bei der Abschaffung des 
Goldstandarts, was in der Folge die Weltwirtschaft in ein Kasino verwandelte.) 


e Zilkha, EzraK. 


Die Namen sind den Büchern Skull & Bones und The Two Faces of George Bush [Die 
zwei Gesichter von George Bush.] von Antony C. Sutton entnommen. Antony C. Sutton war ehe- 
mals Professor an der renommierten Stanford-Universität. Ihn kosteten seine Veröffentlichungen 
über die Aktivitäten der Bruderschaft seine Karriere. Er zeigte in einer dreibändigen Studie die Auf- 
rüstung der Sowjetunion durch amerikanische Technik und Finanzen vor dem Zweiten Weltkrieg auf 
und wunderte sich über das „Warum? “”'” Ihm waren von einem anonym gebliebenen 'Bones- 
man‘ zwei Bände mit Dokumenten über den Orden zugespielt worden. Erst seitdem sind die 
Illustren S&B Mitglieder und ihre verschwörerische Ideologie überhaupt erst bekannt! Professor 
Sutton konnte fortan nur noch in Kleinverlagen publizieren. 


°'® Bereits 1928 beteiligten sich US-amerikanische Firmen in großem Ausmaß an der Industrialisierung der UdSSR. 
Siehe auch Anmerkung 181 auf Seite 140. 
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Auch hierzulande wird die Pyramide immer beliebt 
sich mit offenen Augen durch die BRD bewegt, wird man die 
Pyramide in den verschiedensten Zusammenhängen 
wiederfinden. Siehe dazu auch die Abbildung auf Seite 24. 





Von der Sklaverei 


Zum Verständnis der heutigen Situation ist es unumgänglich der jüdischen Geschichte ebenfalls 
einige Kapitel zu widmen. Die jüdische Zeitrechnung beginnt am 7.10.3761 v.Chr. Die Bibel 
berichtet im ersten Buch Mose von der Sintflut und dem Bau der Arche durch Noah. Noah hatte drei 
Söhne: Sem, Ham und Japhet. Von ihnen sollen, nach Aussage der Bibel, alle Völker der Erde 
abstammen. Von Noahs Sohn Sem, leitet sich der Begriff der Volksgruppe der Semiten ab. Einer 
der Nachfahren des Sem sei, laut Bibel, Abraham gewesen. Etwa 2000 v.Chr. begann die Wan- 
derung des Vieh-Hirten Abraham mit seiner Sippe. Sie begann in Mesopotamien und führte durch 


die Gebiete der damaligen Hochkulturen bis zum Jordan. Dort verweilte Abraham für einige Zeit, 
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Während einer Dürrezeit zogen sie dann weiter nach Ägypten. Schließlich kehrten sie zurück und 
ließen sich in dem Land nieder, welches später Judäa genannt werden sollte. Dort lebte die Sippe 
Abrahams für einige Zeit ungestört. Aber nach etwa 300 Jahren kam es zu einer Hungersnot. 
Abrahams Nachfahre Jakob war es dann, der seine Sippe, die aus 70 Personen bestanden haben 
soll, nach Ägypten führte, um dem Hunger zu entfliehen. Nach 430 Jahren in Ägypten haben sich 
die Nachfahren Abrahams zu einem zahlreichen Volk vermehrt. Nach Aussage der Bibel war es 
irgendwann zahlreicher, als die ägyptische Bevölkerung. Da beschloß der Pharao, die Lebensbedin- 
gungen des Volkes Israel zu verschlechtern, um dadurch seine weitere Vermehrung zu bremsen. 
„Aber je mehr sie das Volk bedrückten, desto stärker vermehrte es sich und breitete sich 
aus. Und es kam ein Grauen an vor Israel. “”'° Darauf folgten die biblischen Plagen die Gott 
über Agypten gebracht haben soll um den Pharao dafür zu strafen, daß er das Volk Israel angeblich 
nicht habe aus Agypten ausziehen lassen. Wobei unklar bleibt, wieso er sie denn nicht ziehen ließ, 
wenn sie ihm doch zuviel wurden. | 

Die zehnte Plage bestand darin, daß Gott alle Erstgeborenen Ägyptens getötet haben soll. Damit 
Gott seine auserwählten Kinder Israels nicht versehentlich auch getötet haben würde, sollte das 
Volk Israel an jenem Abend, der Moses prophezeit worden war, Lämmer schlachten und mit dem 
Blut der Tiere die Türpfosten und die Schwellen der Türen beschmieren. Dann sollten sie die Läm- 
mer braten und möglichst komplett aufessen. Als Beilage sollten ungesäuertes Brot und bittere 
Kräuter gereicht werden. Aus dieser Geschichte entstand der jüdische Brauch des Passa-Festes. 

Nachdem nun alle Gewässer in Agypten in Blut verwandelt worden waren, Frösche, Stechmücken 
und Stechfliegen das Land des Pharao heimgesucht hatten, die Pest alles Vieh, der Hagel und die 
Blattern einen Großen Teil der Bevölkerung dahin gerafft hatten, waren die Heuschrecken gekom- 
men, und hatten die letzten übrig geblieben Sträucher und Pflanzen kahl gefressen. Als es dann 
auch noch stockfinster wurde am Nil, soll der Pharao schließlich nachgegeben haben und ließ die 
Israeliten ziehen. So steht es in der Bibel. Dort steht aber auch, daß die Israeliten von den Plagen 
verschont geblieben sind und auch ihr Vieh nicht an der Pest erkrankte, da Gott erkannte, daß es ihr 
Eigentum war. Dies führt zu der Frage, warum Gott als Erkennungszeichen blutbeschmierte Tür- 
pfosten brauchte um nicht versehentlich ein Erstgeborenes einer israelitischen Familie zu töten, 
während er — auch ohne irgendwelche Hilfsmittel - erkennen konnte, welches Tier einem Israeliten 
gehörte und welches einem Agypter, damit letzteres mit der Viehpest angesteckt würde. Sicherlich 
enthält die Bibel einige widersprüchliche Aussagen, aber hier scheint es sich um einen vertuschten 
Massenmord an den Agyptern zu handeln. Im zweiten Buch Mose kann man darüber lesen: „So 
sage nun zu dem Volk, daß ein jeder sich von seinem Nachbarn eine jede von ihrer Nach- 
barin silbernes und goldenes Geschmeide geben lasse... Und Mose sprach: So spricht der 
HERR: Um Mitternacht will ich durch Ägyptenland gehen und alle Erstgeburt in Ägypten- 
land soll sterben... “'” So gesehen könnte eine blutbeschmierte Tür für die Mordkommandos das 
Zeichen gewesen sein: 


a.) Hier waren wir schon. 
b.) Hier sind Familien von unserem Volk die gerade — wie vereinbart — ein Lamm braten. 


„Da stand der Pharao auf in der selben Nacht und alle seine Großen und alle Ägypter, 
und es ward ein großes Geschrei in Ägypten; denn es war kein Haus in dem nicht ein 
Toter war.“ ° 


169, Buch Mose Kap. 1, Vers 12. 

>17 2, Buch Mose Kap. 11, Vers 2 und 4. 
>18 2, Buch Mose, Kap. 12, Vers 30. 
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Wie auch immer führte Moses sein Volk am Tag nach dem Gemetzel voll gefressen und mit allen 
Gold- und Silbergaben der Ägypter „reich beschenkt“ aus Agypten.5'? Hinter ihnen lag ein ver- 
wüstetes und geschundenes Land, deren verbliebene Bewohner ihnen eine gute Reise wünschte. 
Dies geschah, so man der Bibel glauben mag, etwa 1270 v.Chr. Aus dem Gold, Silber, Kupfer und 
den anderen wertvollen Materialien, welche sie aus Ägypten mitgenommen hatten, fertigten die 
Juden einige Kultgegenstände an. Im Zweiten Buch Mose ist beschrieben, wie daraus unter ande- 
rem die Bundeslade und ein sechsarmiger Leuchter angefertigt wurden. Im Kap. 32 wird außerdem 
die Entstehung eines weiteren Kultgegenstandes beschrieben: „Als aber das Volk sah, daß 
Mose ausblieb und nicht wieder von dem Berge zurück kam, sammelte es sich gegen 
Aaron und sprach zu ihm: Auf, mach uns einen Gott, der vor uns her gehe! Denn wir WIS- 
sen nicht, was diesem Mann Mose widerfahren ist, der uns aus Ägyptenland geführt hat. 
Aaron sprach zu ihnen: Reißet ab die goldenen Ohrringe an den Ohren eurer Frauen, 
eurer Söhne und eurer Töchter und bringt sie zu mir. Da riß alles Volk sich die goldenen 
Ohrringe von den Ohren und brachte sie zu Aaron. Und er nahm sie von ihren Händen 
und bildete das Gold in einer Form und machte ein gegossenes Kalb. Und sie sprachen: 
Das ist dein Gott, Israel, der dich aus Ägyptenland geführt hat! Als Aaron das sah, baute 
er einen Altar vor ihm und ließ ausrufen und sprach: Morgen ist des Herrn Fest. Und sie 
standen früh am Morgen auf und opferten Brandopfer und brachten dazu Dankopfer dar. 
Danach setzte sich das Volk, um zu essen und zu trinken, und sie standen auf, um ihre Lust 
zu treiben.“ Das goldene Kalb, welches damals entstand, gilt heute vielen als Symbolisierung des 
Geldes. Dieses goldene Kalb stellte aber ursprünglich eine Verherrlichung des Gottes Baal dar. Der 
Baals-Kult gehört zu den ältesten bekannten Religionen der Menschheit. Für die Westjuden ist Baal 
bis heute das Symbol ihres Gottes. Eine klassische Darstellung des Baal befindet sich auf der Rück- 
seite der Ausweise des 'BRD-Personals‘. Man kann sie erkennen, wenn man die Rückseite auf den 
Kopf gestellt betrachtet.°*° 





Als die Israeliten in das Land der Moabiter eindrangen und begannen mit deren Töchtern Hurerei zu 


treiben, fanden offenbar viele von ihnen Gefallen an dem Gott, dem die Moabiter huldigten, nämlich 





519 Allein an wertvollen Metallen hatten sie etwa 1.026 kg Gold, 3.531 kg Silber und 2.485 kg Kupfer von den 


Ägyptern 'geschenkt' bekommen. Siehe: 2. Buch Mose, Kap. 37 und 38. Während des Miittelalters nannten die Juden 
in Frankfurt/M. ihr Ghetto >Neu Ägypten<. 


520 'Ejne Kuh macht Muh. Viele Kühe machen Mühe.' (Altes deutsches Sprichwort.) 
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Baal-Peor.52! Moses war darüber sehr erzürmnt: „Und Mose sprach zu den Richtern Israels: 
Töte ein jeder seine Leute, die sich an den Baal-Peor gehängt haben. “? >Baal-Peor« ist 
eine lokale Abwandlung der Bezeichnung >Baak. Die Bedeutung des Wortes >Baak ist >Herr«. 
Andere lokale Abwandlungen dieses Wortes sind z.B. >Baal-Berith< (Herr des Bundes) oder >Baal- 
Sebub< (Herr der Fliegen). Als Moses Gott fragte, wie er ihn nennen sollte, hatte aber auch Gott mit 
dem Wort >Herr< geantwortet.523 Im hebräischen lautet der Gottesname >Jahwe<: daraus wurde 
durch ein Mißverständnis im Mittelalter >Jehova<. Die antike Bedeutung des Wortes >Jahwex ist 
>Herr<. D.h. das babylonische Wort >Baal und das hebräische Wort >Jahwe< bedeuten auf 
deutsch das gleiche — nämlich: >Herr<. Wie es dazu kam, daß der Stier zum Gottessymbol der 
Westjuden wurde entzieht sich meiner Kenntnis. Anscheinend ist Moses die Eindämmung des 
Baals-Kultes unter den Israeliten nicht vollständig gelungen. Diese Frage mag einem interessierten 
Geschichtsforscher überlassen bleiben. 

Beim Studium der Bibel fällt immer wieder der große Unterschied zwischen dem Charakter Got- 
tes in der Darstellung des Alten- und des Neuen Testaments auf. Während das Wesen Gottes im 
Neuen Testament liebevoll und barmherzig ist, wird im Alten Testament ein rachsüchtiger und über- 
aus brutaler Gott dargestellt. Warum in der Bibel diese völlig verschiedenen Wesenheiten beide 
als >der eine Gott< ausgegeben werden, erscheint rätselhaft.5%* Es scheint, als sei das Alte Testa- 
ment nur deshalb in der Bibel und der christlichen Lehre enthalten, weil so den Christen die bevor- 
zugte Stellung der Juden, als dem von Gott auserwählten Volk vor Augen geführt werden sollte. 
Tatsächlich haben verschiedene Juden immer wieder behauptet, daß das Christentum dazu dient 
die Heiden den Juden nutzbar zu machen.53 Es gibt einige Anzeichen die dafür sprechen, daß die 
Ausbreitung des Christentums tatsächlich auf eine jüdische Strategie zurück geführt werden kann, 
was bereits auf den Seiten 16 und 17 angesprochen wurde. Das würde bedeuten, daß auch die 
Inhalte der christlichen Lehre nach jüdischen Vorstellungen erdacht worden sind, um ihnen Vorteile 
zu verschaffen. Die Juden des Mittelalters haben sich z.B. oftmals auf ihre ‘Auserwähltheit' berufen, 
um dadurch Vorteile zu erlangen.525 Tatsächlich könnte sich diese 'Religionsstiftung' jedoch als 
folgenschwerster Fehler der damaligen ‘Weisen von Zion' erweisen. Der Widerspruch zwischen dem 
Wesen Gottes im Alten Testament und dem Neuen Testament kann nämlich zu der Frage führen, 
wer von beiden denn nun der wahre Gott sei. Derjenige, der immer nur zerstört und ausrottet kann 
es nach christlichem Verständnis nicht sein, denn der Gott den die Christen verehren, ist liebevoll 
und schöpferisch, also das genaue Gegenteil von dem Gott des Alten Testaments. Die christliche 
Religion kennt einen barmherzigen Gott, der die Menschen liebt und einen Teufel, der sie zum 
Bösen verführen will. In der jüdischen Religion existiert kein derartig bösartiger Gegenspieler Got- 
tes, sondern nur Jahwe, der HERR. Kann es sein, daß dieser Jahwe in Wirklichkeit dem entspricht, 
was man aus christlicher Sicht unter dem Teufel versteht? Das würde bedeuten - in der jüdischen 
Religion existiert kein Gott und die Juden beten einen Teufel an! Gestützt wird diese These insbe- 
sondere dadurch, daß dieser Jahwe allein das jüdische Volk auserwählt hat und ihm die Aufgabe 
gab, die anderen Völker auszurotten. Im Buch Mose wird immer wieder gesagt, daß Gott (>Der 
HERR<) nicht der Gott aller Menschen ist, sondern allein und ausschließlich der Gott der Israeliten. 


>21 4, Buch Mose, Kap. 25, Vers 1. 
>22 4. Buch Mose, Kap. 25, Vers 5. 
>23 5, Buch Mose, Kap. 3, Vers 15. 
°2# Friedrich der Große nannte den Gott der Juden und Christen einen „Popanz“. 


°25 Siehe das Zitat von Karl Marx auf Seite 23. Eine ganze Reihe weiterer Beispiele finden sich bei Roland 
Bohlinger: Das Geheimnis „Israels“. 


29 gl. Martin Luther: Von den Jüden und ihren Lügen. 
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Aber nicht nur das, dieser HERR ermordet die anderen Völker, um für sein Volk Platz zu schaffen 
und er befiehlt seinem Volk das gleiche zu tun. Hier einige Beispiele: 2. Buch Mose Kap. 17 Vers 
14,16: „I4 Und der HERR sprach zu Mose: Schreibe dies zum Gedächtnis in ein Buch und 
präge es Josua ein; denn ich will Amalek unter dem Himmel austilgen, daß man seiner 
nicht mehr gedenke. 16 ...Der HERR führt Krieg gegen Amalek von Kind zu Kindes- 
kind. “’ Aus der Geschichte der Eroberung Kanaans: „Wir sahen dort auch Riesen, Enaks 
Söhne, und wir waren in unseren Augen wie Heuschrecken und waren es auch in ihren 
Augen.“ 4. Buch Mose Kap. 14 Vers 9: „Fallt nur nicht ab vom HERRN und fürchtet euch 
nicht, denn wir wollen sie [die Kanaaniter] wie Brot auffressen... “ 4. Buch Mose Kap. 21 
Vers 2, 3: „Da gelobte Israel dem HERRN ein Gelübde und sprach: Wenn du dies Volk ın 
meine Hand gibst, so will ich an ihnen den Bann vollstrecken. Und der HERR hörte auf 
die Stimme Israels und gab die Kanaaniter in ihre Hand, und sie vollstreckten den Bann 
an ihnen und ihren Städten...” 

Was bedeutet >den Bann vollstrecken<? 5. Buch Mose Kap. 20 Vers 16, 17: „Aber in den 
Städten dieser Völker hier, die dir der HERR, dein Gott, zum Erbe geben wird, sollst du 
nichts leben lassen, was Odem hat, sondern sollst an ihnen den Bann vollstrecken, nämlich 
an den Hethitern, Amoritern, Kanaanitern, Perisitern, Hewititern und Jebusitern, wie dir 
der Herr, dein Gott, geboten hat.“ 5. Buch Mose Kap. 2 Vers 34: „Da nahmen wir zu der Zeit 
alle Städte ein und vollstreckten den Bann an allen Städten, an Männern, Frauen und Kin- 
dern, und ließen niemand übrig bleiben.“ 5. Buch Mose Kap. 7 Vers 1, 2: „Wenn dich der 
HERR, dein Gott, ins Land bringt, in das du kommen wirst, es einzunehmen, und er aus- 
rottet viele Völker vor dir her, die Hethiter, Girgasiter, Amoriter, Kanaaniter, Perisiter, 
Hewiter und Jebusiter, sieben Völker, die größer und stärker sind als du, und wenn sie der 
HERR, dein Gott, vor dir dahin gibt, daß du sie schlägst, so sollst du an ihnen den Bann 
vollstrecken. Du sollst keinen Bund mit ihnen schließen und keine Gnade gegen sie 
üben...“ 5. Buch Mose Kap. 7 Vers 16, 22, 23: „l6 Du wirst alle Völker vertilgen, die der 
HERR, dein Gott dir geben wird. Du sollst sie nicht schonen... 22 Er, der HERR, dein 
Gott, wird diese Leute ausrotten vor dir, einzeln nacheinander. Du kannst sie nicht auf 
einmal vertilgen, damit sich nicht die wilden Tiere wider dich vermehren. 23 Der Herr, 
dein Gott, wird sie vor dir dahin geben und wird eine große Verwirrung über sie bringen, 
bis er sie vertilgt hat... Es wird dir niemand widerstehen, bis du alle vertilgt hast. 
Jesaja Kap. 30, Vers 27-29: „Siehe des HERRN Name kommt von ferne! Sein Zorn brennt, 
und mächtig erhebt er sich, seine Lippen sind voll Grimm und seine Zunge wie ein verzeh- 
rendes Feuer. Und sein Odem wie eine Wasserflut, die bis an den Hals reicht, zu schwin- 
gen die Völker in der Schwinge des Verderbens und er wird die Völker mit einem Zaum ın 
ihren Backen hin und her treiben. Da werdet ihr singen wie in der Nacht des heiligen 
Festes und euch von Herzen freuen, wie wenn man mit Flötenspiel geht zum Berge des 
HERRN, zum Hort Israels.“ 

Nachdem die Juden mit Hilfe des HERRN die Ägypter ausgeplündert und dezimiert hatten, wur- 
den laut den Angaben der Bibel, folgende Völker von ihnen ausgerottet: Amalekiter, Kanaaniter, 
Midianiter, Moabiter, Hethiter, Girgasiter, Amoriter, Perisiter, Hewiter, Jebusiter, das Königreich Og, 
und die Enakiter. Die Palästinenser sind derzeit in Arbeit. Dies sind aber bei weitem nicht alle 
Völker, die damals Bekanntschaft mit den Israeliten gemacht haben. Andere, die hier nicht genannt 


527 (iemeint ist das Volk der Amalekiter. 


528 Dieser schleichende Prozeß, bei dem ein Volk langsam nach und nach ausgerottet wird, wird auch als >Ausmor- 
den< bezeichnet. 
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sind hatten 'Glück'— bei ihnen rotteten die Israeliten nur die männliche Bevölkerung aus und ver- 
sklavten die Frauen und Kinder. So zogen damals also die Israeliten plündernd und mordend land- 
auf, landab, geleitet von einem Gott, der ihnen befahl zu plündern und zu morden. Aber der HERR, 
d.h. der Gott der Israeliten, bzw. Juden haßte nicht nur die Völker, die er ausgerottet hat oder aus- 
rotten ließ, er verachtete auch sein eigenes Volk. Auch dazu ein paar Beispiele: 2. Buch Mose Kap. 
32 Vers 9, 22: „9 Und der HERR sprach zu Mose: Ich sehe das es ein halsstarriges Volk ist. 
22 Aaron sprach: Mein Herr lasse seinen Zorn nicht entbrennen. Du weißt, daß dies Volk 
böse ist [das Volk Israel].“ 2. Buch Mose Kap. 33 Vers 3: ‚... und ich will dich bringen in 
das Land darin Milch und Honig fließt. Ich selbst will nicht mit dir hinauf ziehen, denn du 
bist ein halsstarriges Volk; ich würde dich unterwegs vertilgen. “ Moses ist es nur mühsam 
gelungen den HERRN davon zu überzeugen, daß dieser nicht auch das Volk Israel vernichtete. Der 
HERR hatte sich mehrfach vorgenommen die zwölf Stämme Israels auszurotten, er wollte nur den 
Stamm der Leviten, dem Moses angehörte, am Leben lassen.52? Die Brutalität, die hier zum Aus- 
druck kommt, paßt absolut nicht zu dem Bild des barmherzigen Gottes in der christlichen Religion. 
Befremdlich ist auch die Geldgier dieses HERRN: 5. Buch Mose Kap. 28 Vers 9-12: „Der HERR 
wird dich zum heiligen Volk für sich erheben, wie er dir geschworen hat, weil du die 
Gebote des HERRN, deines Gottes, hältst und in seinen Wegen wandelst. Und alle Völker 
auf Erden werden sehen, daß über dir der Name des HERRN genannt ist, und werden sich 
vor dir fürchten. Und der HERR wird machen, daß du Überfluß an Gutem haben wirst... 
Und du wirst vielen Völkern leihen, aber von niemandem borgen.“ 2. Buch Mose Kap. 34 
Vers 20: „...Und daß niemand vor mir mit leeren Händen erscheine.“ 

Bei der Frage, ob eine Gesellschaft die Sklaverei duldet oder nicht, handelt es sich um eine sehr 
grundsätzliche Frage, die bereits in diesem Buch angesprochen wurde. Es wurde bereits darauf hin- 
gewiesen, daß bis heute zwei Weltbilder miteinander in Konkurrenz stehen. Jenes, einer Welt der 
Selbstbestimmung und der Sicherung des Gemeinwohls und jenes, der Herrschaft einer kleinen 
Clique über eine versklavte Masse. Auch hier fällt HERR Jahwe eine klare Entscheidung: 3. Buch 
Mose Kap. 25 Vers 44-46: „Willst du aber Sklaven und Sklavinnen haben, so sollst du sie 
kaufen von den Völkern, die um euch her sind, und auch von den Beisassen, die als Frem- 
de unter euch wohnen, und von ihren Nachkommen, die sie bei euch in eurem Lande 
zeugen. Die mögt ihr zu eigen haben und sollt sie vererben euren Kindern zum Eigentum 
für immer; die sollt ihr Sklaven sein lassen. Aber von euren Brüdern, den Kindern Israel, 
soll keiner über den anderen herrschen mit Härte.“ 

In Die Rockefeller Papiere beschreibt Gary Allen ausführlich, mit welchen Methoden 
Rockefeller und seine Kreise das Schulsystem der USA in die Zentralisierung zwangen. Die folgen- 
den Zitate fassen das Grundproblem treffend zusammen: »Diejenigen, die das Erziehungssys- 
tem kontrollieren, werden nach einem Zeitraum von mehreren Generationen auch die 
ganze Nation kontrollieren. Die Rockefellers haben jetzt seit fünf oder sechs Jahrzehnten 
einen beherrschenden Einfluß auf die Entwicklung des amerikanischen Erziehungssystems 
gehabt. — Auch die Religion läßt sich als wichtiges Mittel zum Formen der öffentlichen 
Meinung benutzen. Seit vielen Jahren finanziert die Rockefeller-Dynastie das Union Theo- 
logical Seminary in New York, das schon viel dafür getan hat, die Geistlichkeit sozialis- 
tisch-faschistisch zu infizieren und die alten Inhalte des Christentums zu zerstören.« 

»Durch ein zentralisiertes Erziehungssystem mit beamteten Lehrern und zensierten 
Schulbüchern läßt sich somit eine hervorragende Grundlage zur Versklavung eines Vol- 


>*° Eigentlich sind es 13 Stämme. Gott soll befohlen haben den Stamm Levi nicht mitzuzählen (Siehe 4. Buch Mose, 
Kap. 1, Vers 49). 
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kes legen. Damit aber die solchermaßen geistig Eingekerkerten nun auch während ihres 
ganzen Lebens in diesem Zustand verbleiben, müssen sie nach der Entlassung aus den 
Schulen und Universitäten durch eine sogenannte "freie Presse' weiterbearbeitet werden. 
Diese Presse wird, den Protokollen entsprechend, fast vollständig von der Unsichtbaren 
Weltregierung gesteuert und bombardiert die Völker ständig mit einer Mischung aus 
Irrtum, Lüge und Heuchelei.« 


Die Zerstreuten aus Juda 


Der griechische Geograph Strabon (geboren um 63 v. 
Chr. in AMasYaA, gestorben 20 n. Chr. in Rom) schrieb in 
seinem 17 Bände umfassenden Werk Geographika 
über die jüdischen Gemeinden: „Sie haben Eingang in 
alle Staaten gefunden. Es ist nicht leicht, in der 
ganzen Welt auch nur ein Gebiet zu finden, wo die- 
er, ses Volk nicht aufgenommen wäre, wo es keine füh- 

_ rende Stellung eingenommen hätte.“ Längst war 
EINE Wirkichkeit geworden, was Maleachi, der letzte Prophet 
des Alten Testaments, vorausgesehen hatte: „Denn 
vom Aufgang der Sonne bis zum Niedergang ıst 
Mein Name herrlich unter den Heiden, und an allen 
Orten wird Meinem Namen geopfert und ein reines 
Opfer dargebracht; denn Mein Name ist herrlich 

unter den Heiden, spricht der HERR Zebaoth. Ba 

= Nahezu völlig verlorengegangen ist das Wissen vom 
Leben und Leiden der Zerstreuten. Nur aus Bruchstücken von Urkunden in allen Sprachen der alten 
Welt blieb über die Jahrtausende die Kunde erhalten von einzelnen Ereignissen, von kleinen 
Episoden, in denen sich das Schicksal jener getrennt vom Mutterland Lebenden widerspiegelt, von 
den >Zerstreuten aus Juda<, die bereits die Propheten von Jesaja an so häufig erwähnen. Sie 
lebten in der Fremde, manchmal erniedrigt, manchmal zu Wohlstand aufgestiegen, aber immer als 
kleine Inseln inmitten eines anderen Volkes. Viele dieser Inseln gingen für immer verloren, aber die 
Mehrzahl überdauerte die Jahrhunderte. Es gehört zu den herausragenden Besonderheiten des 
jüdischen Volkes, daß sie dabei immer ihrem Glauben, ihren Sitten und Gebräuchen treu blieben 
und somit ihre Eigenständigkeit gegenüber allen Kulturen, von denen sie umgeben waren, bewahr- 
ten. Dies ist auch das Ergebnis der jüdischen Religion, die es den Juden verbietet, sich den sie 
umgebenden Kulturen anzupassen, sich zu 'integrieren'. So heißt es im zweiten Buch Mose, Kap. 
34, Vers 12, 13: „Hüte dich, einen Bund zu schließen mit den Bewohnern des Landes, in das 





en . 
0. +," 0 or 
ER - ° 





530 Yelmut Kohl ist jüdischer Abstammung und im jüdischen Glauben erzogen worden. Das Foto oben zeigt ihn als 
sechsjährigen mit Kippa. Seine Urgroßeltern waren Juden namens Kohn und lebten damals als Händler in Südpolen, 
in einem Ort namens BuczaAcz, in dem auch die Vorfahren von Herrn Wiesenthal lebten. Kohls jüdische Vorfahren 
wanderten nach Deutschland aus und ließen sich dort katholisch taufen, wobei man den Namen >Kohn< in >Kohl«< 
änderte. Von den 30 Vorfahren, die Kohl bis zum Urgroßvater hatte, sind nur zwei bekannt. Vgl.:Klaus Rathje und 
Jürgen Sacht: Das kleine Helmut Kohl Lexikon. Kohl war unter denjenigen, die Anfang der 50er Jahre an der 
Grenze zu Frankreich für >Paneuropa< demonstriert haben. Henry Kissinger über Helmut Kohl: „Ich habe ihn nie 
als ausländischen Staatsmann angesehen.“ Das gleiche dürfte Kissinger wohl auch von dem neuen französi- 
schen Präsidenten, Nicolas Sarkozy, sagen. Ein Großvater von Sarkozy war Rabbiner und Anführer der griechischen 
Zionisten. 


531 Njaleachi Kap. 1, Vers 11. 
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du kommst, damit sie dir nicht zum Fallstrick werden in deiner Mitte; sondern ihre Altäre 
sollst du umstürzen und ihre Steinmale zerbrechen und ihre heiligen Pfähle umhauen...“ 

Ein entscheidender Grundsatz jüdischer Kultur war und ist der, daß sie nur denjenigen als Juden 
ansehen, dessen Mutter Jüdin ist. Somit blieb auch über Jahrtausende hinweg eine gewisse Stetig- 
keit in den Erbanlagen der Juden erhalten. Auch diese biologisch-kulturelle Besonderheit half ihnen 
dabei ihre Eigenart, ihr Wesen zu bewahren. Um die israelische Staatsbürgerschaft zu erwerben, 
muß auch heute noch eine jüdische Mutter nachgewiesen werden. Eine weitere Besonderheit des 
Judentums besteht darin, daß es über die Jahrtausende hinweg und egal wohin es die jeweilige 
Gemeinde verschlagen hatte, immer den Blick auf ihre alte Heimat Israel gerichtet hielt. Ihr Glauben, 
Sehnen und Hoffen galt immer ihrer heiligen Hauptstadt JERUSALEM. Und nie riß die lebendige Ver- 
bindung zum Land der Väter, oder besser gesagt, zum Land der Mütter ab. Nach der Stadt Davids 
eilten von nah und fern die Boten aus der Diaspora, wenn es um strittige Fragen der Gesetzes- 
auslegung ging. Von dort empfing man alljährlich den Festtags-Kalender, in dem die hohen Feier- 
tage genau bestimmt waren. Jahr für Jahr zogen über lange Karawanenwege Scharen von Pilgern 
nach JERUSALEM. Dann trafen dort aus aller Welt die Spenden für den Tempel ein, so wie es die 
religiösen Gesetze vorschreiben: „Wenn nun der HERR, dein Gott, eine Stätte erwählt. daß 
sein Name daselbst wohne, sollt ihr dahin bringen alles, was ich euch gebiete: eure 
Brandopfer, eure Schlachtopfer, eure Zehnten [Steuern], eure heiligen Abgaben und alle 
eure auserlesenen Gelübdeopfer, die ihr dem HERRN geloben werdet. u 

Als die Perser die Nachfolge der Babylonier angetreten und ihr Weltreich bis an den Nil ausge- 
dehnt hatten, schreibt ein unbekannter Prophet: „Und die Ägypter werden sich fürchten vor 
dem Lande Juda; wenn sie daran denken, werden sie erschrecken wegen des Rates des 
HERRN Zebaoth, den er über sie beschlossen hat. Zu dieser Zeit werden fünf Städte in 
Ägyptenland reden nach der Sprache Kanaans und schwören bei dem HERRN Zebaoth...“ 
Nach dem Tod Alexander des Großen war die von ihm gegründete und nach ihm benannte Metro- 
pole am Nil in der Ptolemäerzeit zum bedeutendsten Mittelpunkt jüdischen Lebens in Ägypten ge- 
worden. Wiedereinmal hatte sich eine Prophezeiung erfüllt. Zahlreiche jüdische Auswanderer waren 
in die, neben RoM, zum zweitgrößten Zentrum der damaligen Welt aufgerückten Stadt geströmt. Die 
jüdischen Gemeinden stellten zwei Fünftel der Bevölkerung ALEXANDRIAS. Zur Zeit Christi-Geburt 
lebten dort schätzungsweise 200.000 Juden. An der Spitze der Juden Ägyptens stand ein Ethnarch, 
ein >Herrscher des Volkes<, der, wie Strabon bezeugt, „ihre Gemeindeangelegenheiten leitet, 
Recht spricht und ihre Verträge bekräftigt, als wenn er der wirkliche Beherrscher eines 
Staates wäre.“ Der Verkehr mit dem jüdischen Mutterland wurde in der Zeit des römischen Protek- 
torates besonders lebhaft. „Fast in jeder Stadt“, vermerkt ein zeitgenössischer Bericht, „ist eine 
Kasse für die heiligen Gelder, an welche die Abgaben entrichtet werden. Zu bestimmten 
Zeiten werden Männer nach dem Adel des Geschlechts mit der Überbringung der Gelder 
nach Jerusalem betraut... Viele Tausende aus vielen tausend Städten wallfahrten zu jedem 
Fest nach dem Tempel, die einen zu Lande, die anderen zur See...“ Welcher Reichtum mag 
sich im Laufe der Jahrhunderte dort angesammelt haben? 

ALEXANDRIA, mit seiner berühmten Bibliothek und seinen Akademien war zum Treffpunkt aller 
großen Geister der griechisch sprechenden Welt geworden. Aber auch der jüdische Anteil im kultu- 
rellen Leben der Stadt war nicht gering, was die Geschichtswissenschaft anhand von Bruchstücken 
alter Pergamente und Fragmenten von Manuskripten nachgewiesen hat. Unter den jüdischen 
Schriftstellern aus jener Zeit wären zu nennen: Aristobulos (der Lehrer des Königs!), Philometor, 
Ezekielos (gilt als erster jüdischer Dramatiker), Theodot (schuf das Heldengedicht vom Raub der 


»32 5, Buch Mose, Kap. 12, Vers 11. 
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Diana) und Philo der Ältere (Philosoph und Theologe). In ALEXANDRIA entstand eine neue, von den 
bisherigen Traditionen abweichende Literatur, die offenbar bestrebt war das Ansehen der jüdischen 
Kultur gegenüber der hellenistischen Welt anzuheben. Es gab Historiker, die Darstellungen der 
Könige von Juda verfaßten, Archäologen, die das hebräische Altertum studierten, Dichter, die 
Dramen oder Epen über alttestamentarische Stoffe schrieben und Apologeten (Entschuldigungs- 
redner), die ihr Volk gegen die Gegner des Judentums, die 'Antisemiten' ihrer Zeit verteidigten. All 
ihre Schriften und Werke übertraf indes an Größe und Bedeutung für die Zukunft ein anderes Werk, 
welches in ALEXANDRIA etwa 250 v.Chr. vollendet wurde. Es handelt sich um die berühmte >Septua- 
ginta<, die Übersetzung des Alten Testaments ins Griechische. 

Das Beispiel ALEXANDRIA steht für eine Vielzahl jüdischer Gemeinden, welche schon in vorchrist- 
licher Zeit im östlichen Mittelmeerraum, Syrien und Kleinasien verbreitet waren. Bereits 100 v.Chr. 
existierten Synagogen auch in ATHEN, KORINTH, THESSALONIKI, PHILIPPI und am Schwarzen Meer. 
Zur gleichen Zeit entstanden auch in Italien erste Gemeinden — gebildet aus freigelassenen oder 
\osgekauften Sklaven, welche zuvor von Pompejus verschleppt worden waren. Weitgehend unbe- 
kannt blieb über die Jahrhunderte die Geschichte der alten jüdischen Gemeinden Mesopotamiens. 
Seit der Zeit Esras, als sich das Reich der Perserkönige vom Indus bis zum Nil erstreckte, sind nur 
wenige Überlieferungen bekannt. Man weiß allerdings, dal3 es im Perserreich besonders viele 
jüdische Gemeinden gab. 

Ein Brief, der auf die Zeit wenige Jahre vor dem Krieg Roms gegen Judäa (66 n.Chr.) datiert wur- 
de heißt es: „Jerusalem ist nicht nur die Hauptstadt Judäas, sondern auch der meisten 
Länder der Welt wegen der Kolonien, die es zu geeigneter Zeit in die Nachbarländer 
aussandte, nach Ägypten, Phönizien, Syrien, ins Libanon-Tal und in die noch entfernteren 
Länder: Pamphylien, Kilikien und viele Teile Asiens bis Bithynien und in die entlegensten 
Winkel des Pontos. Ebenso nach Europa, nach Thessalien, Böotien, Makedonien, Ätolien, 
Attika, Argos, Korinth, wie in viele der besten Landstriche des Peloponnes. So wie das 
Festland sind auch die bedeutensten Inseln: Euböa, Zypern, Kaphtor [Kreta] voll von 
jüdischen Ansiedlern. Ich will gar nicht erst von den Städten jenseits des Euphrat spre- 
chen, denn, von einem kleinen Teil abgesehen, gibt es überall in Babylonien jüdische Ein- 
wohner, auch in den weniger großen Städten des sich weithin erstreckenden fruchtbaren 
Landes.“ 

Es ist also eindeutig nachgewiesen, daß die jüdische Kolonisierung fremder Länder bereits lange 
vor dem Krieg Roms gegen Judäa begonnen hatte. Als Folge dieses Krieges und der Flucht der 
Juden aus Judäa entstanden zwar auch weitere, neue jüdische Kolonien in fremden Ländern — vor 
allem im westlichen Nordafrika — im wesentlichen vergrößerten sich jedoch lediglich die bereits vor- 
handenen. Das führt zu der Frage, warum später immer wieder von jüdischer Seite behauptet 
wurde, daß der Aufenthalt von Juden in fremden Ländern auf die Flucht der Juden aus Judäa, in 
Folge des römisch-jüdischen Krieges zurück zu führen sei? Offensichtlich handelt es sich hier um 
einen Betrug, der die wahren Hintergründe der Zerstreuung der jüdischen Gemeinden verschleiern 
sollte. Welches könnten aber die wahren Gründe für die Zerstreuung gewesen sein? 

Bei der Zusammenschau der bisher dargestellten geschichtlichen Überlieferungen und der religiö- 
sen Gesetzmäßigkeiten der jüdischen Religion ist auch die Frage nach der Verwendung der Gelder 
aufgetaucht, die mit den Pilgern nach JERUSALEM strömten. Die wahrscheinlichste Antwort auf diese 
Frage besteht wohl in einer gezielten und genau gesteuerten Kolonisierungspolitik der jüdischen 
Führung in JERUSALEM. Vermutlich hat der Ältestenrat in JERUSALEM das Geld verwendet, um jüdi- 
schen Siedlern ein Startkapital mitzugeben, damit diese in der Fremde ein Gewerbe aufbauen konn- 
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ten. Es heißt, die Kolonien seien 'zu geeigneter Zeit’ entsandt worden. D.h. die jüdische Führung 
in JERUSALEM könnte über einen Nachrichtendienst verfügt haben, der sie über die Möglichkeiten der 
Kolonisierung in entfernten Ländern unterrichtete. Ein Teil der Gelder könnte also auch hierfür ver- 
wendet worden sein. Das das Geld in dieser Weise eingesetzt wurde, erscheint besonders deshalb 
wahrscheinlich, weil diese Kolonien ja einen beträchtlichen Zustrom von neuen Geldern nach JERU- 
SALEM brachte. Jede Investition in eine neue Kolonie mußte daher als sehr Iohnend angesehen wer- 
den. Hinzu kommt, und dies darf dabei nicht übersehen werden, daß die Nahrungsmittelerzeugung 
nicht immer mit der Bevölkerungsentwicklung Schritt halten konnte, so daß auch hier ein Beweg- 
grund für eine Auswanderung zu erkennen ist. Bekanntermaßen ist der Geldverleih gegen Zinsen 
ein typisch jüdischer Gewerbezweig. Da auch diesem Gewerbe gewisse Grenzen gesetzt sind, weil 
ein bestimmtes Gebiet nur einen bestimmten Zinsertrag hervorbringen kann, mußten die Kolonien, 
in Anbetracht des sprichwörtlichen Fleißes der Juden, einen gewissen Abstand voneinander haben 
- um gegenseitige Konkurrenz zu vermeiden. Das würde die gleichmäßige Verteilung der jüdischen 
Kolonien und den ständigen Geldstrom nach JERUSALEM erklären. Das jüdische Volk wäre, so gese- 
hen, dem Organismus einer Fächerkoralle vergleichbar, welche mit ihrem weitverzweigten Fächer 
Nahrung aus dem Wasser filtert und sie einem Verdauungsorgan in ihrem Zentrum zuführt. In 
diesem Zentrum befindet sich auch das Gehim dieses Organismus, oder besser gesagt, das 
Zentralganglion — in diesem Fall der Altestenrat in JERUSALEM — welche für ein beschleunigtes 
Wachstum der ergiebigsten Aste des Fächers sorgten. Es gibt einige gewichtige Argumente, welche 
diese Vorstellung vom antiken jüdischen Staat stützen: 


e Sie erklärt, warum immer wieder Lügen über die Ursachen der Zerstreuung der Juden verbreitet 
wurden. 


e sie erklärt, warum die jüdische Religion die Assimilierung, d.h. die Angleichung der Juden an die 
sie umgebenden Völker verbietet. 


e Sie erklärt, warum die jüdischen Kolonien so gleichmäßig verteilt sind. Jedes andere Volk hätte 
es angestrebt möglichst nahe beisammen zu bleiben. 


Nach dem Fall des Babylonischen Reiches im Jahr 538 v.Chr. war das jüdische Volk nach und nach 
aus der babylonischen Gefangenschaft zurückgekehrt. Es entstand ein neuer jüdischer Staat. Je- 
doch gelangte das Königshaus Davids nicht mehr an die Macht. Statt dessen wurde der Oberste 
Priester mit allen Regierungsvollmachten versehen. Dieser war es, der die erste >Große Versamm- 
lung< der Ältesten einberief, aus der dann das Synhedrion, bzw. Sanhedrin, auch als >Der Hohe 
Rat< bezeichnet, entstand. Ab dieser Zeit nennt man das Land der Juden, Judäa - ihr Staat war 
eine Hierokratie. Diese Staatsform ist in der Menschheitsgeschichte äußerst selten anzutreffen. Die 
Entwicklung einer Art kommerziellen Kolonisierung hängt vermutlich mit der geistig-moralischen 
Entwicklung zusammen, die diese Priesterkaste während der nächsten 300 Jahre nach der Ent- 
stehung Judäas genommen hat. Über den eigentlichen Beginn der kommerziellen Kolonisierung ist 
sehr wenig bekannt. Aus der Zeit der ersten Erwähnung von Synagogen an bestimmten Orten, kann 
man ungefähr abschätzen, daß es vermutlich etwa 200 v. Chr. angefangen hat. Die zu dieser Zeit 
bereits in Ägypten und Persien existierenden jüdischen Gemeinden sind vermutlich nicht das 
Produkt einer gezielten Kolonisierungspolitik; sie waren jedoch ebenso, aufgrund der religiösen 
Grundsätze, zu Pilgerfahrten und Abgaben gegenüber JERUSALEM verpflichtet. 

Die jüdische Religion ist nach dem mosaischen Glauben an das Volk der Juden gebunden - sie 
sind das von Gott auserwählte Volk; daher haben die Juden auch keinen Versuch gemacht andere 
Völker zu missionieren. Es gibt jedoch zwei Ausnahmen von dieser Regel. Die eine betrifft die 
Phönizier. Sie sollen ebenfalls ein semitisches Volk gewesen sein und galten den Juden als ihrem 
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Volk nah verwandt. Die Phönizier sprachen griechisch, hingen dem Baalskult an und waren Zu 
einem Volk von Seehändlern geworden. Möglicherweise sind die Phönizier identisch mit den, seit 
720 v.Chr. verschollenen, 10 Stämmen Israels und waren im laufe von Jahrhunderten der jüdischen 
Religion, ja sogar der hebräischen Sprache entfremdet worden. Zu der Zeit, als die kommerzielle 
jüdische Kolonisierung einsetzte, besaßen die Phönizier bereits rund um das Mittelmeer Handels- 
stützpunkte und kleine Siedlungen. Es hat den Anschein, als habe der Altestenrat in JERUSALEM da- 
mals einen bedeutsamen Entschluß gefaßt: die Missionierung der Phönizier. Die jüdischen Gemein- 
den in ALExanphla hatten mit der Septuaginta, der Übersetzung des Alten Testaments ins Griechi- 
sche, die Voraussetzung dafür geschaffen. Nach und nach verwandelten sich nun die phönizischen 
Siedlungen in jüdische, bis die phönizische Kultur völlig von der Landkarte verschwunden war. Auf 
diese Weise erfuhren die jüdischen Kolonien einen beträchtlichen Zuwachs und eine weitere 
Verbreitung. Das jüdische Volk erhielt auf diese Weise Zuwachs von Menschen, die über lange 
Erfahrung im Fernhandel verfügten und an allen wichtigen Handelsplätzen und Fernhandelswegen 
vertreten waren. Obwohl man über diesen geschichtlichen Vorgang nur wenig Literatur finden kann, 
steht außer Zweifel, wie bedeutsam diese Verschmelzung für das jüdische Volk gewesen sein muß 
und welchen Schub sie für die Verbreitung jüdischer Kolonien insgesamt bedeutete. Auch die 
finanzielle Seite dieser Verschmelzung muß von großer Bedeutung für Judäa gewesen sein. 

Den Juden war im Römischen Reich Religionsfreiheit gewährt worden, somit wurde auch ihr 
Brauch respektiert, Abgaben an den Tempel in JERUSALEM zu entrichten. Der Reichtum der sich dort 
ansammelte sollte später zum Stein des Anstoßes werden, als der römische Statthalter Florus die 
Herausgabe eines Betrages von 17 Talenten aus dem Tempelschatz forderte. Dies löste den rö- 
misch-jüdischen Krieg aus, nachdem sich in den Jahren zuvor die Spannungen zwischen Juden und 
Römern immer weiter gesteigert hatten. Ein Ergebnis dieses Krieges war die Einführung des >Fis- 
cus judaicus<, der Judensteuer. Anscheinend wollte man so eine erneute Zusammenballung finan- 
zieller Macht in JERUSALEM verhindern. JERUSALEM selbst war während des Krieges zerstört worden. 
Auch das nationale Heiligtum, der Tempel Salomons, lag in Trümmern. Viele Juden waren umge- 
kommen, andere waren geflohen, oder als Sklaven verschleppt worden. Aus dieser trostlosen Lage 
entstand eine neue Epoche der jüdischen Geschichte. Andere Völker sind an einer Niederlage, wie 
sie den Juden damals widerfahren war, verzweifelt; aber unter den Juden traten in dieser, für ihr 
Volk dunklen Zeit Personen hervor, die bestrebt waren das geistige Erbe ihrer Ahnen zu erhalten 
und zu pflegen. Nachdem die Eiferer der politischen Freiheit gefallen und verstummt waren, traten 
die Eiferer der geistigen Freiheit an ihre Stelle. In dem kleinen Ort JABNE, südlich der Hafenstadt 
JAFFA entstand eine neue Schule, in der sich die Gelehrten und Pharisäer versammelten. Kaum 
hatten sich die Rauchwolken über den Trümmern JERUSALEMS verzogen, war in JABNE eine neue 
Hauptstadt des Judentums entstanden. Die geistigen Führer in JABNE mußten mit dem Untergang 
ihres Staates fertig werden, denn Judäa schien nun endgültig verloren. Die neue geistige Schule die 
in JABNE entstanden war, ging insbesondere der Frage nach, wie ihr Volk weiter bestehen bleiben 
sollte, wo sie doch nun kein eigenes Land mehr besaßen. Wie konnte verhindert werden, dal3 das 
Erbe der Vorfahren verloren ging und das jüdische Volk sich vollständig auflöste indem es zu 
römischen Staatsbürgern wurde? In dieser Zeit entstand das Konzept des ‘tragbaren Vaterlandes — 
d.h. das Alte Testament, die jüdischen Gesetze und Gebräuche wurden zur Heimat der Juden. Die 
geistige Heimat ersetzte die geographische. In dieser Zeit entstand auch das Konzept des Rab- 
biners, d.h. jedem Mann aus der Gesellschaft, gleich welchem Stand oder Beruf war es nun möglich 
ein Gelehrter zu werden, ein Rabbiner und damit Teil der Regierung des jüdischen Volkes. Zu die- 
ser Zeit kam es zu einer bedeutenden Reform der Religionsausübung: so wurde die Andacht zum 
Mittelpunkt des 'Gottesdienstes'in den Synagogen. Neben das uralte Gebet: „Schema Israel Ado- 
nai Elohenu Adonai Echod...[Höre Israel, unser Gott ist der einzige Gott...]“ trat nun das 
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Gebet der 18 Lobpreisungen. Das sprechen dieser beiden Gebete wurde zur täglichen Pflicht jedes 
Gläubigen. Auf diese Weise wurde den Juden jeden Tag aufs Neue eingeschärft, daß ihr Gott der 
einzige sei und das alle anderen Völker gottlose Heiden seien. Des Volkes Israels Auserwähltheit 
vor Gott machte sie erst zu Menschen, während die übrigen Völker auf der Stufe von Tieren zurück 
blieben. Bedeutende Neuerungen gab es auch im Bereich der Kindererziehung, die nach den Wor- 
ten der Buchautorin Cecil Roth „eine Vollkommenheit erlangte, wie sie Europa erst im späten 
neunzehnten Jahrhundert erzielt wurde.“ Diese geistige Erneuerung des Judentums wurde von 
der Regierung des römischen Reiches mit Argwohn beobachtet. Welche Gründe auch immer dazu 
geführt haben mögen - bereits zu dieser Zeit sah man im Judentum eine große Gefahr. Die Procu- 
ratoren, die Stadthalter Roms in Judäa und der Levante unterdrückten das Judentum und bekämpf- 
ten es, so gut sie konnten. Viele Demütigungen, Hohn und Spott mußten die Juden damals über 
sich ergehen lassen. Viele Juden, die verstreut im ganzen römischen Reich lebten, gingen damals 
dazu über, ihren jüdischen Glauben zu verbergen, um Anfeindungen, aber auch, um der Juden- 
steuer zu entgehen. Suetonius, der Geschichtsschreiber, berichtet über die Eintreibung der Juden- 
steuer: „Man pflegt dabei über diejenigen Bericht zu erstatten, die nach Jüdischer Art 
leben und dies zu verheimlichen trachten oder ihre Abstammung verleugneten, um die 
ihrem Volke auferlegten Abgaben zu hinterziehen. Ich entsinne mich in meiner frühen 
Jugend gesehen zu haben, wie man im Beisein eines Procurators und eines vielgliedrigen 
Rates einen neunzigjährigen Greis einer Untersuchung unterzog, um sich davon zu über- 
zeugen, ob er nicht beschnitten sei.“ 

Welchen Zweck die rituellen Beschneidungen haben sollen, darüber ist viel spekuliert worden. 
Vielleicht wird auf diese brutale Weise eine Traumatisierung der Kinder erreicht, die in ihren Köpfen 
die Erinnerung an eine rasende Wut verankert, mit der sie auf diese äußerst schmerzhafte Verge- 
waltigung reagieren. Vielleicht spielt diese Traumatisierung bei der Zerstörungswut und der Boshaf- 
tigkeit mit der viele Juden gegen die Gojim vorgehen eine größere Rolle als gemeinhin angenom- 
men. Mancher wird sich vielleicht in diesem Augenblick zum ersten Mal Gedanken über Helmut 
Kohls Glied machen. Man kann sagen, daß damals die Tradition des >heimlichen Juden< entstand, 
der in der Menschheitsgeschichte immer wieder in Erscheinung tritt, der aber unerkannt bleiben will. 
Dazu noch ein paar Beispiele: Lord Balfour, einst britischer Außenminister, gilt als der ideelle Grün- 
dervater des Staates Israel in Palästina. Nach ihm benannt ist die Balfour-Deklaration des Jahres 
1917. Jahrzehntelang glaubte man, daß die Entscheidung zur Schaffung einer jüdischen Kolonie in 
Palästina von einem Engländer getroffen worden sei, dabei war Lord Balfour ein Jude, der seine 
jüdische Abkunft verheimlichte. Der wahre Vordenker und Verfasser der berühmten Balfour-Deklara- 
tion, mit der die Errichtung einer jüdisch-nationalen Heimstätte' in Palästina gefordert wurde, war 
Leopold Amery, im Jahre 19177 Staatssekretär im britischen Kriegskabinett. Amery, ein Vertrauter 
von Winston Churchill, verschleierte seine jüdische Abkunft vorsätzlich, wie der britische Historiker 
William Rubinstein aufgedeckt hat. Amery habe noch in seiner kurz vor seinem Tode 1955 erschie- 
nenen Autobiographie die eigene Herkunft verfälscht, wie Rubinstein in der Fachzeitschrift History 
Today [Geschichte heute] belegt. Rubinstein sagt über das Doppelleben Leopold Amerys: „Es ist 
dies ein höchst ungewöhnliches Geheimnis, vielleicht der erstaunlichste Fall von Identi- 
tätsverheimlichung in der politischen Geschichte Englands im 20. Jahrhundert.“ (Wenn 
man von Winston Churchill absieht.) Berühmt ist Leopold Amerys Kampfrede im Unterhaus gegen 
Neville Chamberlain 1940, als er Oliver Cromwell mit den gebieterischen Worten zitierte: „Für das 
wenige Gute, das ihr getan, sitzt ihr schon allzu lange hier. Fort mit euch, sage ich, wir 
wollen mit euch nichts mehr zu tun haben. Um Gottes Willen, gehen Sie!“ Das waren 
schlimme Worte aus dem Munde eines langjährigen Kollegen; sie und der tosende Beifall des Parla- 
ments haben Chamberlain dazu veranlaßt zurückzutreten. Chamberlain war einer der wenigen ein- 
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fußreichen britischen Politiker, die den Krieg mit Deutschland verhindern wollten. Amery wollte 
jedoch den Krieg - genau wie Churchill. Scheinbar gehörte Amery zum Kreis der Eingeweihten. 
Sein Sohn, John, ging als Anhänger der 'Nazis' nach Deutschland und vertrat in Rundfunksen- 
dungen, die für England bestimmt waren, die Sache der Nationalsozialisten. Er war zum Feind 
seines eigenen Vaters geworden. Nach dem Krieg wurde John in LONDON als Verräter gehängt. 
Rubinstein vermutet, daß John die jüdische Abkunft der Familie bekannt war. Vermutlich wußte 
John durch seinen Vater so viel über die teuflischen Hintergründe der britischen‘ Politik, daß er zu 
einem 'Nazi' geworden war. 

Aber zurück zu der Entwicklung im Römischen Reich. Nachdem Judäa unterworfen worden war, 
unternahm Kaiser Trajan einen Vorstoß nach Babylonien und ins Land der Parther. In Babylonien 
traf er völlig unerwartet auf den erbitterten Widerstand der dort in großer Zahl lebenden Juden. Sie 
bewohnten die fruchtbarsten Gebiete des Zweistromlandes. Vier große Städte waren ausschließlich 
von Juden bewohnt: NEHARDEA, SURA, PUMBADITA, MACHUZA. Die babylonischen Juden, die im Staat 
der Parther weitgehend frei und selbstbestimmt gelebt hatten, griffen zu den Waffen. Für sie war 
Trajan ein Nachfahre derer, die den Tempel Salomos zerstört hatten. Der Gedanke, so wie ihre 
Brüder in Judäa, unter die Herrschaft Roms zu geraten, trieb sie zu fanatischem Widerstand. Die 
Kunde von dem erfolgreichen Widerstand der babylonischen Juden verbreitete sich rasch in den 
römischen Provinzen und im mittleren Osten. Ihr Beispiel sollte viele andere unzufriedene, oder von 
römischer Eroberung bedrohte Volksgruppen zum Aufstand beflügeln. Besonders die überall ver- 
streut lebenden Juden riefen überall zum Aufstand auf, um sich auf diese Weise an Rom zu rächen. 
Überall in Nordafrika, der Levante und besonders in Agypten und auf der Insel Zypern kam es zu 
schweren Unruhen und Aufständen, während die römischen Legionen in Mesopotamien schwer in 
Bedrängnis geraten waren. Erst nach lang anhaltenden Kämpfen gelang es Rom wieder Herr der 
Lage zu werden. Die Niederwerfung der Aufstände und die Kämpfe im Osten hatten die militä- 
rischen Kräfte des Römischen Reiches dermaßen erschöpft, daß Trajan sich wieder aus dem Land 
der Parther und aus Babylonien zurück zog. Hadrian der Nachfolger Trajans war bestrebt Ruhe und 
Ordnung im Römischen Reich aufrecht zu erhalten und die Macht Roms zu festigen. Zu diesem 
Zweck verzichtete er auf weitere Eroberungen und verstärkte statt dessen die Verteidigungs- 
anlagen. Außerdem widmete er sich der Errichtung von Prachtbauten und Denkmälern und ließ3 die 
römischen Städte ausbauen und verschönern, um auch auf diese Weise die Macht Roms zu 
festigen. Er reiste durch sämtliche Provinzen und untersuchte die Möglichkeiten architektonischer 
Verbesserungen. Man pries ihn als >Restitutor< (Wiederhersteller). Bei einer Reise durch die 
Provinz Judäa besichtigte er auch die Trümmer des zerstörten JERUSALEM. Hier wollte er eine neue 
und moderne Stadt errichten. Der Geschichtsschreiber Dio Cassius schrieb dazu: „Als Hadrian zu 
Jerusalem eine eigene Stadt anstelle der Zerstörten gründete, welche er >Aelia Capito- 
lina< nannte, und an der Stelle des Tempels ihres [der Juden] Gottes einen anderen 
Tempel für Jupiter errichtete, da begann ein großer und langwieriger Krieg.“ Dio Cassius 
berichtet von 580.000 Kriegern, die meisten von ihnen Juden, welche die römischen Legionen zum 
Rückzug aus Judäa, Samaria und Galiläa zwangen. Die Rückeroberung der verlorenen Provinzen 
sollte dreieinhalb Jahre in Anspruch nehmen und Ströme von Blut kosten. Hadrian wurde so zum 
Gegner der Juden. Er ließ nun, nach der Rückeroberung der Provinzen, AELIA CAPITOLINA weiter 
bauen. Juden wurde das Betreten der Stadt bei Todesstrafe verboten. Am Südtor der Stadt ließ er 
den Kopf eines Schweines in Stein meißeln, weil die Juden dieses Tier als unrein ansahen. Nichts 
sollte mehr an die jüdische Unabhängigkeit erinnern. So wurde auch der Name der Provinz 
geändert. Von nun an hieß das Land Palästina, nach den einstigen Feinden der Juden, den 
Philistern, die an der Küste gelebt hatten. Hadrian hatte begriffen, daß der plötzliche Aufstand der 
Juden nicht aus dem Nichts entsprungen war, sondern den Ausbruch einer lange im verborgenen 
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